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Amtlicher Teil.
657̂ ' a.  Avis!

Le poids max'mum des paquets postanx est fixe ä 1 kg
Le poids maximum des coiis postiux est fixe ä 25 kg a

t’b ' eriei.r des territoires occupes et tntre les territoires occupes
' t i’Ademagne non occup^e, et ä 5 kg entre Iss territoires occupes
ct  les p«ys allies ou ncutres

Bekanntmachung
Das Höchstgewichtder Postpakete ist auf 1 Kilogramm festge¬

setzt, (d. h. der Pakete , die mit Postwertzeichen frankiert werden).
. Das Höchstgewicht für PostfrachtstiiSe ist auf 25 .Kilogramm
innerhalb der be.etzten Gebiete und zwischen dom besetzten und
unbesetzten Deutschland festgesetzt.

Das Höchstgewicht für Postfrachtstücke zwischen dem besetzten
' »ebiet und den alliierten oder neutralen Ländern ist auf 5 Kilo-
Nam-n festgesetzt.

Wiesbaoen , den 8. Juli 1919.
Le Commandant de Juvigny,

Administraienr militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

bb7t/ A.  Avis ! ,
. Par ordre du General Commandant la X--. Armee, d vror t
rtre immediatement ssisis tous les exemplaires de la brochure intt-
talee; „Manuel de conversation galante h l’usage du Poilu amoureux. 1'

Ls deienteu ' sde ces brochur s les a portmont a l’Admin 'Stra-
stbr militaire du Ce,ciede Wiesbaden (Campagne ) jusqu 'au ISjuillet
diclus.

Bekanntmachung.
Durch Verfügung des Herrn Kommandierenden Generals der

tö. Armee ist die mit ..Manuel de converfation galante a llufage
pollu amoureur " betitelte Broschüre beschlagnahmt.

- Die Inhaber dieser Broschüre werden dieselben bis zum 18.
dem Administrateur militaire übiiefern.

Wiesbaden , den 8. Juli 1919.
,, Le Commandant de Juvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

^r . 444
Bekanntmachung.

Anstelle des verstorbenen Gerichtsmannes und Ortsgerichts-
^telloertreters Heinrich Fischer in Medenbad) ist der Landwirt
Wilhelm Noll in Medenbach zum Gerichtsmann bei dem Ortsgsricht
'd Medenbach ernannt worden.

Wiesbaden, den 7. Juli 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

xl-Rr. II . 3738/1. I . V.: Sch litt.

Mchiamtlicher Teil.
I —-

AaWation des Fnedeirsverirags.
Mz Weimar,  9 . Juli . In der Nationalversammlung wurde

deute der Gesetzentwurf, betr. die Ratifikation des Ariedensver-
^ °Scs. in namentlicher Abstimmung mit 20S gegen 125 Stimmen
t ^genommen.
. NizWeimar,  9 . Juli . Eine auf heute vormittag 10 Uhr an-
Maumte besondere Sitzung der Nationalversammlung , auf deren
n^gesordnung einzig der,Punkt Ratifikation des Frieoensveriragsst- CUI(JIU WI/ 4JUUU JtUillUUtto .» U ‘ *vv *n — ' ' — «

wurde vom Präsidenten Fehrenbach erst um 10.4o Uhr er
ü'ei. Haus und Tribünen find stark besetzt.

». Von der Deutschnationalen Volkspartei wurde folgende Ent-
'.Mießung vorgelegt : Die gesetzgebendedeutsche Nationalversamm-
»ng wolle beschließen, die Ratifikation vorzunehmen unter dem

UZdrücklichen Vorbehalt , daß vor dem Inkrafttreten des Artikels
^ ' ..bts 230 von Lehrern des Völkerrechts von Ruf ein Gutachten
. QfUber cinucbolt wird, ob es nach den anerkannten Grundsätzen

» ^ " tierremis aiuunia uuer uuuuj uuu v
^ckwirkender Straft einen Geridftshof zur Aburteilung vorherge-

«°Ngener angeblicher Verstöße gegen das Völkerrecht cmzusetzen
uuf vorher noch nicht angedrohte Strafen zu erkennen, 2. daß

,A. 2nteresse der Geredftigkeit zur Untersuchung der präge der
Nuld anr Krieg ein neutraler Gerichtshof eingesetzt wird . Zu
°'°ser Entschließung wird in der zweiten Lesung Stellung genommen"irden.

Minister des Aeußern Müller:
tn  Aufrecht erhalten bleibt heute und immer unser einmütiger
L ?̂test gegen diese vertraqgemordene Vergewaltigung . (Lebhafter
Z°' lall.) Aufrecht erhalten bleibt aber auch unsere Zusicherung der
tW .̂ gsersüllung bis zum äußersten . Aber für vre Grenze der
Füllbarkeit darf uns keine Schuld und kein Vorwurf treffen. Wir
Men die Ratifikation beschleunigt, da uns dis Aufhebung der
-Blockade in Aussicht gestellt wird . Wenn das Wort Frieds nichtES*»»Sinn verlieren fall, muß die Rückgabe der Gefangenen fetzt
Ewigen. (Lebhafter Beifall .) Wir danken für die Fürsorge der
Mralen Staaten , bei denen unsere Kriegsgefangenen Heilung und
Mung gefunden haben. Wir danken diesen Völkern und dem
Mst von ganzem Herzen. (Lebhafter Beifall .) Wir danken dem
Mn Kreuz. Wir haben nicht die Macht, zu verhindern , daß em
S °°n Deutschland abgerissen wird , der unserem Volk nach Sitte
M ..Sprache zugehärt , ohne daß die Bevölkerung vorher das Recht
N °lt. nach freiem Willen über ihre Staatszugehorigkeit zu be-
'' Ninren. Wir wollen aber diesen Deutschen versichern, daß wir sie
M vergessen, wie mir auch fest vertrauen , daß sie uns niemals ver¬
ölen und verlieren werden. Im übrigen wollen wir unser
Lasches mjt aller Kraft , die uns verbleibt, sa ausgestalten,

B  unseren Schwestern und Brüdern , die uns entrissen iirerden,
n? Bewußtsein nationaler Zugehörigkeit wach bleibt, bis auf fned-
Ä -em Moae m hosientlich nicht zu ferner Zeit tu einem wahren
n3 b der Völker alle strittigen nationalen Probleme eure gerechte,
hL? den Willen der Völker achienbe Lösung finde» werde». (Leb-

Beifall.)

Abg. Krätzig (Soz .): Mit der Ratifikation sollen di«
Schranken, die Hunderttausenden von deutschen Kriegsgesangenen
den Weg in die Heimat und zur Familie versperrt haben. Wir
protestieren gegen den Gewaltfriedcn , der die Versöhnung der
Völker hintertreibt und Europa zu einem Explosionsherd für neue
blutige Kriege zu machen droht. Nie werden wir uns damit ab-
finden, daß man unser Vaterland in Stücke reißt und eine große
Anzahl von Volksgenossen unter fremde Herrick-ast bringt . Unzer¬
reißbar bleibt das Bündnis rr.ft Oesterreich und immer bleibt die
Hoffnung, daß alle Deutsche, ms Grund des Selbstbestinimungs --
rechts in einem Einheitsstaat vereint werden. Protest erheben wir
gegen die Beschlagnahme der Kolonien. Wer unser Volk als den
allein Schuldigen am Krieg hält, spricht wissentlid) eine Unwahrheit
aus . Der Krieg war nicht das Werk einzelner Personen des im¬
perialistischen internationalen Kapitalismus . Wir werden uns be¬
mühen, den Vertrag loyal durchzuführen. Wir sind überzeugt, daß
eines Tages sich die Macht der internationalen kiassenbewaßten Ar¬
beiter starker erweisen wird als der Imperialismus . Dann wird
auch das Unrecht dieses Friedens widerrufen werden

Abg. Spahn (Ztr .l : Der Friedensvertraa entspricht nicht den
Grundsätzen des die Völker verbindenden christlichen Geistes, son¬
dern er ist das Ergebnis einer bis über den Friedensschiuß ver¬
folgenden Unversöhnlichkeit. Wir stimmen trotzdem dem Friedens¬
vertrag zu, nicht aus freiem Willen und innerer Ueberzeugung,
sondern um uns vor Zerfall zu reiten und um unser Volk und
Vaterland vor dem Untergang z» bewahren . Binnen kurzem wird
ich zeigen, daß der Friedensoertrag in vielen und wesentlichen

Teilen unerfüllbar ist. Schon deshalb ist eine baldige Revision
eine unabweisbare Norwendigkeit.

Abg. Schücking (Dem.): Die demokratischeFraktion erklärt,
daß sie dem Gesetz nicht zustimmen kann. Einig missen wir uns
mit dem ganzen Hause in der moratischen Verurteilung des Fris-
dsnsvertrage's . Wir wollen ihn getreulich erfüllen, soweit er sich
erfüllen lägt . Aber .unersüllbar bleibt für uns der LZerzidft auf den
staatlichen Zusammenhang mit Millionen unserer Volksgenossen, die
gegen ihren Willen von uns losgerifssn werden. Wir protestieren
leserlich vor aller Well gegen diese Verletzung des Selbstbestiin-
munzsrechts der Völker. Wir setzen unsere Hoffnung auf das Ge¬
wissen der Welt und auf das Wiedrrerwachen und Erstarken des
Rechtsgedankens. (Lebh. allseitiger Beifall .)

Abg. Traub (Deiftschnat .): Wir sind uns der Folgen einer
Ablehnung voll bewußt . Redner beschäftigt sich sodann in großer
Breite mit den Reden Lloyd Georges und Clernenceaus.

Aba. Dr. Kahl (D . Bp.): Die Deutsche Volkspartei wiederholt
nach bestem Wissen und Gewissen ihre Ablehnung im vollen Be-
wußisein der Verantwortlichkeit, die iie vor der Weltgeschichte und
dem deutschen Volk übernimmt . Sollte dieser Frieden jetzt zum
Völkergesetz erhoben werden, so werden wir niemals feine Rechtbe-

-fett anerkennen. Wir lehnen einen solchen heute und immer

unsere Feinde in diesem Antrag sehen? Nichts weiter als ein letz¬
ter Manöver , eine letzte Schiebung. (Sehr richtig und lebhafte Zu-,
stimmung bei den M -hrheitspart -icn.) Ich glaube, die Schwberge--
schäfte auch in der Politik müssen ein für alle Mal vorbei smn.
Nur mit loyalen Mitteln können wir die Revision des Vertrages
erreichen, aber mit unseren Anträgen wird sie schlecht emgeleitet.

Löbe (Soz .) : Der Zweck des Antrages ist nicht zweifelhaft.-
Das Generalfekrctariat der Deutschnationalen Volkspartei hat zu¬
gegeben, daß die Situation der niederschmetternden Friedeusbe-
dingungen agitatorisch ausgenutzt werden musst. (Hort, ^ hortl-
Nicht -nur die Einbringung des Antrages , sondern auch öle
des Abg. Traub widersprechen der Würde dieser Statte.

Delbrück (Deuischnall .): Unser Antrag ist schon gestern be¬
schlossen und ohne unsere Schuld nicht gedruckt worden. Er sollt,
keineswegs das Haus überraschen.

H a a se (U. S .): Der Abg. Traub hat derttlich gezeigt, dag « e
(nach rechts) Ihre Parteiinteressen verfolgen. Wir lehnen es ak,
uns an einem solchen Satyrspiel zu beteiligen.

Dr . Heinze (Deutsche Volksp.) : Meine Fraktion bedauert
diesen Antrag , der Mißstimmung hereinbringt . Die Mehrheit
meiner Fraktion lehnt ihn ab. . , . , „

Schultz - Bromberg (Deutschnati.) weist noch enmal die Var¬
würfe gegen seine Partei zurück.

Die Abstimmung ergibt die Ablehnung des Antrages der
Deutschnationalen gegen die Stimmen der Antragsteller uno euuger
Mitglieder der Deutschen Volksparkei und die Annahme des Ge-
setzentwurfs ohne Aenderungen . Auf Vorschlag des Präsidenten
Fehrenbach tritt das Haus sofort in die dritte Beratung ein. Das
Wort nicht weiter verlangt . Auf Antrag des Abg. Richter-Ost¬
preußen (Deutschnatt.) erfolgt namentliche Abstimmung. An der
Abstinmmng beteiligen sich 323 Abgeordnete, 208 mit Ja und 115
mit Rein . Damit ist das Gesetz angenommen . Nächste Sitzung
Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

ab. (Beifall und Händeklatschen.) ,
Präsident Fehrenbach:  Ich niache darauf aufmerksam, daß

auch die Angehörigen des Hauses nicht in die Hände klatschen
dürfen. (Widerspruch rechts und Unruhe.)

Abg. Henke (U . 6 .): Durch unsere Initiative ist die Regie¬
rung zur Unterzeichnung des Friedens veranlaßt worden . (Ge¬
lächter im ganzen Haufe.) Wir stimmen dem Friedensoertrag zu
unter dem Zwang der Gewalt , gegen die wir uns nicht mehren
können. Eine Abwehr dursten wir nicht versuck)cn, weil sie von
neuen großen Leiden für unser Volk begleitet gewesen wäre . Wir
verlangen die sofortige Aufhebung der Blockade und die Rückgabe
der Gefangenen . Wir begrüßen die Flammenzeichen innerhalb der
revolutionären Arbeiterklasse im Osten und Westen Europas und
reichen den Proletariern der ganzen Welt die Bruderhand zum
Kamuke für die Weltfreiheit . (Lebh. Beifall bei den Unabh.)

Abg. W innig (Soz .) erklärt im Namen der Abgeordneten
des deutschen Ostens, die Bestimmungen des Versailler Friedens
entbehren in ihrer Gesamtheit der von den verbündeten Mächten
selbst geforderten Rechtsgrundlagen . Darauf gestützt legen die Ab¬
geordneten des Ostens zugleich im Namen der von ihnen ver¬
tretenen Völker in dieser weltgeschichtlichen Stunde einmütig und
feierlich Verwahrung ein gegen die Zerstückelung des deutschen
Ostens.

Abg. A l l e ko t t e (Z!r .) legt im Namen der Abgeordneten und
der Bevölkerung der im Westen von Deutschland losgerissenen Ge¬
bietsteile Verwahrung gegen das Unrecht ein, das ^den Landern
und der Bevölkerung dieser Gebiete geschieht, desgleichen der

Abg. Waidstein (Dem .) >m Namen der Abgeordneten
Schleswig -Holsteins. ^ , . ,

Abg? Schiffer (Dem .) zur Geschäftsordnung: Bor Eintritt
in die zweite Beratung bitte ich um Einlegung einer Pause . Es ist
eine dringende Notwendigkeit, daß wir innerhalb der Fraktion zu
der überraschenden Entschließung der Deutschnationalen Stellung
nehmen, (Zustimmung .)

-Der Präsident verfährt unter Zustimmung des Hauses gemäß
dem Vorschläge des Abg. Schiffer und beraumt die nächste Sitzung
auf 12.30 Uhr an.

Um 12.25 Uhr eröffnet Präsident Fehrenbach  wieder die
Sitzung.

Das Haus geht zur zweiten Beratung des Ratifikationsgesetzes
über . Inzwischen haben die Deutschnationalen ihre Entschließung
uingeändert , einer Unterzeichnung des Friedensvertrages werde zu¬
gestimmt unter einem Vorbehalt , wie er in der Enifästießung aus¬
gesprochen war.

Abg. Schiffer (Dem .): Wir werden gegen den Antrag
stimmen. Ich bedaure , daß er überhaupt eingebracht wurde.
(Sehr richtia.) Der Antrag bient nur dazu, Verwirrung und Un¬
klarheit zu schaffen. Offenbar verfolgt die Partei des Herrn
Schultz-Bromberg mit ihrem Antrag nur parteipolitische Ziele
(Sehr richtig uni, lebhafte Zustimmung bei den Mehrheitsparteien,
stürmischer Widerspruch und Pfuirufe rechts.) Welche Zwecke Sie
mit diesen: Llntrag verfolgen (nach rechts gewandt ), darüber ist
niemand in diesem Hause im Zweifel. Sie wollen Ihre Partei-
suppe an diesem Antrag kochen. (Sehr wahr und lebhafte Zu¬
stimmung bei den Mehrheitsparteien ).

Mg . Schultz - Bromberg (Deutschnatl.): Unser Antrag ist der
letzte Schrei nach Gerechtigkeit, der Schre, eines Volkes, das dem
Untergang bestimmt ist. (Beifall rechts.)

Reichsminister des Auswärtigen Müller:  Ich bedaure ganz
außerordentlich , was wir in dieser historischen Stunde haben er¬
leben müssen. Im übrigen glaube ich, die Zeit zu Vorbehalten ist
vorbei . 5)eute kann es nur ein Ja oder Rein geben. Was würden

Präsident Fehrenbach  eröffnet die neue Sitzung um o.L8
Uhr. Die erste Beratung der Sieuervorlage wird sortgesttzt.

Abg. Graf v. P o so d o w s ky (Deutsch-Ratl .) äußert Zwerfel,
ob die Nationalversammlung überhaupt der zutreffende Ort für die
Beratung der Steuervorlage ist. Sie sollte sich doch ursprünglich
nur mit der Verfassung be.chäftigen und dann neue Wahlen aus-
schreiben.

Finanzmknster Erz berge  r . Sämtliche Redner be¬
kundeten den ernsten Willen an der SanierungPer Finanzen imt-
zuarbeiten . Nach dem grundiegenden Gesetze ist die verfngungge-
bende Nationalversammlung berufen, dringende Rcichsgesetze zu
beschließen. Das dringendste ist aber die Sanierung unserer Fi .-
vanzen . Der Fricüensvertrag schafft ganz neue Verhaltnrsse in der
Struktur Deutschlands. Er wird ganz anders wirken Äs dreieni-
gen glauben , die ihn uns aufgezwungen haben. Aus uern MUgen
Frieden , der nicht dauernd wird, wird dereinst der deutsche Ratto-
nalstaat erstehen. In dieser Richtung wird auch der Finanzmnnster
wirken. Die Steuerflucht ist nicht eine Folge der Revolutwn , wer
Graf Posadowsky behauptet hat. Es sind die besitzenden Kreye,
die die Revolution benützen, um vor der Steuer auszukneifen. Die
besitzenden Kreise haben dadurch ihrer BateriandÄiebe ein autzersi!
trauriges .Zeichen ausgestellt, (Lebhafter Beifall links.) Abg.
W u r m (11. S .). Bon dem Geiste der neuen Zeit ist in dieser Vor¬
lage auch nicht eine Spur zu finden. Helfen kann uns nur eme
Sozialisierung im Sinne von Marx und Engels , also eme Soziali¬
sierung, die wirksam der Allgemeinheit zugute kommt. Geschieht
das, dann wird auch für die Arbeitermassen das Wort gelten: Ar¬
beiten und nicht verzweifeln! Abg, B e cke r -5>efsen (Volksp.)
Kritik, die Herr Erzberger an der Amtsfiihrung Helfferichs ubie,
war schon deshalb unangebracht , weil sie von der sicheren Tribüne
dieses Hauses einem Manne gegenüber erfolgte, der sich-hier Nicht
verteidigen kann, und mit dein der F ;nonzmimster eine sehr
Dresseschde auszusechten im Begriffe ist. Erfreulich ist, dasz der
Streit zwischen Reich und Einzelsiaat über die Ausnutzung der
Steuerquellen verschwunden ist. Wir brauchen eine gesunde Mi¬
schung von direkten und indirekten Steuern . Eine dreier Steuer¬
vorlagen hätte uns allerdings früher vorgelegt werden sollen. Man
kann nicht einen solchen.Kübel von Steuern über das Volk aus --
gießen, ohne den aanzen Besteuerungsplan der Regierung zu ken¬
nen. Das Finanzministerium muß uns einen Plan darüber vor¬
legen, wie hoch der Gesamtbedarf ist und wie es sich diese Deckung
denke. Damit schließt die Besvrechung. Die sämtlichen Steuer-
vorlngen werden auf Antrag Schissers (Dem .) an drei -lus-
schüsse von je 28 Mitgliedern verwiesen. Das noch zur dritten
Lesung bereitsstehende Reichsfiedelungsgefetz wird an einen Aus-
schuß verwiesen. Nächste Sitzung Donnerstag 3 Uhr. Verfiissungs-
entwurf . _

Tages -Nundschau.
Eine neue Veamtenkeuerungszulage.

Berlin.  Der deutsche Beamtenbund , in dem mehr als 1L
Millionen Beamten organisiert sind, hat vor einigen Tagen einen
Ausschuß nach Weimar entsandt, um mit dem Reichsministerinm
über die Forderungen der Beamten zu verhandeln . In einer Be¬
svrechung, zu der sämtliche Reichsminister erschienen waren , erklärte
Reichsministerpräsident Bauer , die Regierung sei grundsätzlich ein¬
verstanden. in Zukunft über alle Deamtenfragen ausschließlich mit
i»er Organisation zu vcrhandein . Der Reschsminister des Innern,
David, legte dar , daß die unansgesetzts Vermehrung des 'Einkom¬
mens der Beamten nichts helfen könne, und daß sie mit einer
Herabsetzung der Prelle Hand in 5' nnd gehen müsse. Darauf teilte
Reichsfinanzminister Erzberger mit, daß die Regierung sich ent¬
schlossen habe, außer den l 'A Milliarden , die zur Herabsetzung der
Lebendmittelpreise verwandt werden sollen, noch 600 Muttonen
«uszuwcrsen, um auch-die Preise für alle Bedarfsartikel Herao-
setzen zu können und so weittt zur Erleichterung , der ^.ebcnsvc-
dingungen beizutragen . Ministerpräsident Bauer kündigte daraus
noch an, daß die Beamten in der nächsten Zeit , währscheinftchAn¬
fang oder Ende September , eine neue Teuerungszulage , die aller¬
dings die Döhe der früheren Zulagen nid)t erreichen wurde, zu er¬
warten hätten.



Die MehrheiissozmWen Liegen die Verkehrssiceiks.
Berlin.  In einem Flugblatt der Sozialdemokratischen Här¬

tel Deutschlands gegen den Vebkehrsstreik heißt es : ,
Diese Streiks sind nur ein Schlag der Streikenden gegen sich

selbst/ Wenn der Staat höhere Löhne zahlen mutz, geht das nur
auf'  Kosten des Volkes selbst, das inimer höhere Fahrpreise und
immer mehr Steuern bezahlen muß. Verlangen die Straßen¬
bahner höhere Löhne, fo müssen wir alle tief m unsere Taschen
greifen. Die Streiks richten sich nur gegen unire Arbeiter selbst.
Es sind unsere -eignen Genossen, die sich auf Kosten der Arbeite»
klaff« bereichern wollen. Schon hat der Derkehrsstreik-eine größere
Knappheit an Lebensmitteln und Anschwellen der^Pverse bewirk:.
In den Beinen , im Magen und am Geldbeutel spurt also das ar¬
beitende Berlin den Eigennutz der Streikenden.

Der neue Kurs in Deutschland,
ms Bern,  9 . Juli . In einer langen Betrachtung über das

neu« Deutschland findet das „Journal des Debats anerkennende
Worte kür den Kurs , den die innere Politik der neuen deutlichen Re¬
publik genommen hat . Das Blatt erklärt die Art und Weise, in der
das Ratesystem Aufnahme in der Venassung gesunden habe für
geradezu vorbildlich und stellt sein Urteil über das neue Deutschland
in folgenden Worten zusammen: Das Deutsche Reich wird min¬
destens in der Form das demokratischsteLand von ganz Europa

also in erster Linie aus die Proviuziallandtagc . abgeschobenwerde,i
soll. Es tritt dadurch in Schulsachen eine Autonomie der Provm-
zen eiü, die den konfessionellenWünschen der betreffenden Bevölke¬
rung Rechnung tragen soll. Die Kompetenzen der Provinz,algesetz-
aebung werden denselben Einschränkungen unterligen , die nach dem
Schulkompromiß im Reiche der Schulgesetzgebung der E, »zel-
staaten auferlegt worden sind. (K. Z.)

Eine Erklärung Alrichs.
Das dem hessischen Ministerpräsidenten nahestehende „Offen¬

bacher Abendblatt " bringt unter der Ueberschrist „Ulrich und die
Rheinische Republik" folgende Mitteilung:

„Unser Ministerpräsident hat zwar früher schon und auch erst
am vorigen Donnerstag in der Volkskammer nicht den leisesten
Zweifel darüber gelassen, daß er, wie die übrigen Sozialdemo¬
kraten in der hessischen Regierung , der „Rheinischen Republik des
Herrn Dorten völlig ablehnend gegenübersteht. Er hat das auch

»der doch unter den großen europäischen Staaten sein. Die Regie¬
rung ist vollständig den, Willen des Parlaments unterworfen . Die
legislative Macht ruht in der Hand eines einzigen Parlaments , das
rung ist voll

auf " dem° Wahlmodus des " Proporzes und des Frauenwahlrecht!
beruht . Mit einem Worte : Das ganze Vo k besitzt das Rocht, der
Initiative und des Referendums . Wir überlaßen die Prüfung
dieser Tatsachen allen denjenigen, die sich bisher über die deutsche
Demokratie lustig gemacht haben. Aber ein Volk kann sich nicht
»on deute aus morgen im Grunde seines Herzens andern . Wenn

London. Der britische Minister Barnes , Mitglied der Arbei¬
terpartei , wird wahrscheinlichbritischer Gesandter in Berlin werden-

New Bork. Die New Yorker „Times meldet: D,e Bor,s
stand unter dem Eindruck von Berichten über den bevorstehenden
Abschluß einer amerikanischen  M i l l i a r de n a n l e i h e

fÜr  mÄ 10. Juli . (Morgenblätter ) Aus Weimar nulldet
der „Vorwärts " : Die Urkunde über die Ratifikation ist -m Laufe
des Nachmittags nach der Ausfertigung vom Reichspräsidenten
unterzeichnet und am Abend sofort durch Kurier aog-sandt w°r> n.
_Von Seiten der Entente ist, wie die „Deutsche Allgem. Ztg . er
fährt , durch Herrn Dutnsta die Mitteilung gemacht worden, daß oie
Verhandlungen über die Verwaltung der Rheinland-
unverzüglich beginnen sollen und zwar in Verbinüung mit der
Frage des Wiederaufbaues ^der .belgisch-französischen,Krwgs^ebiete.
Eswurde gleichzeitig der Wunsch der Enteme . die baldige Wieder¬
ausnahme der diplomatischen Beziehungen, zum Ausdruck gebracht.' ... . 'n_ <7\Awit+t0r!i> *Kt>nmthipT nnn her Armee-KoM-

mz Paris . Der Deputierte Renaudel von der ^
neulich dem General Mangin gegenüber mündlich znnn Ausdruck ! der Kammer, und Mviani erklärten einem Vertreter
aebrackt. Trotzdem verbreitet man in Offenbach und Darmstadt , 1 Matin ", die Arbeitskommission piane den obligatorischen Mil .tar

des

*ber ^das^ ganze ' Lai« sich vor" aller Welt bemüht, wirklich, demo¬
kratisch auszutreten , so hat man nicht das Recht, ihm den Sinn für
derartiges abzusprechen, bevor man dasselbe Volk an der prakilfchen
Arbeit gesehen hat.

Miniskerpräsidenk Hirsch gegen die Zerslückelyng Preußens,
mz B e r l i n , S. Juli . In einem längeren Artikel gegen die

Zerschlagung Preußens fuhrt Ministerpräsident Hirsch im „Abend¬
blatt " aus : Der Zerfall Preußens wäre das Vorspiel für den Zer¬
fall des Reiches. Jede Möglichkeit des Aufschwungs wurde, damit
in weite Ferne gerückt. Wer Preußen zerschlagt, darf sich mcht
wundern , wenn sich der Traum der Reichseinheit nicht erfüllt.
N --cht im Sonderinteresse Preußens sprechen sich die preußischen
Lertreter gegen die Projekte der Zerreißung aus , sondern, wie ein
Redner -im Ausschuß treffend hervorgehoben hat, vor allem, weit
für das Reich die augenblickliche Kraft Preußens unentbehrlich ist.
Desgleichen soll -die Nationalversammlung noch im letzten Augen¬
blick alle Versuche, die Bildung neuer Staaten zu erleichtern, von
»e-- Hand weisen, nicht im Interesse Preußens , sondern ,m Jnter-
«ffe des Deutschen Reiches, im Interesse einer einheitlichen deutschen
Republik.

Versuche zur Gründung einer großhessischen Rcpubttk. ,
Mainz . Wie die „Coblenzer Zeitung " aus einwandfreier

Quelle erfährt , haben sich einflußreiche Kreise Hessens an Erzberger
gewandt , damit die rheinische Republik baldmöglichst zur Tatsache
we--de, weil sonst eine Republik auf breiterer Grundlage , die auch
Teile des nichtbefetzten Gebietes umfasse, gegründet werde.

•Rprlin Die ..Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: „Die

in Rheinhessen und im preußischen Rheinland geflissentlich das
törichte Geschwätz, Ulrich habe sich von Mangin „herumkriegen,
lassen, und der Koblenzer Vertreter der Londoner „Daily Mail
hat sogar seinem Blatt berichtet, die neue deutsche Republik be¬
stehe aus „dem Rheinland , Hessen-Darmstadt und der Rhempfalz,
mit dem Regierungssitz in Darmstadt , und Ministerpräsident Ulrich
solle Präsident der neuen Republik werden. Wir können aufs be¬
stimmteste versichern, daß es sich hier entweder um eine Zeitungs¬
ente oder um einen Versuch handelt,,,für den Ulrich nichts anderes
übrig hat, als ein herzliches Lachen."

Die „Wiesb . Ztg ." erhält folgende Zuschrift: Erklärung . Wir
verurteilen aufs allerentschiedenste d-.e Dortenschen Machenschaften
und alle Putschversuche. Wir lehnen >ede Zerstückelung deutscher
Lande ab, weil die Zunahme der Kleinstaaterei den völligen Zerfall
des Deutschen Reiches einleiten würde. Sollten sich dennoch ein¬
zelne Kreise unserer nassauischen Landsleute mit dem Gedanken
einer WestdeutschenRepublik befreunden, dann verlangen wir , daß
die verfassungsmäßigen Zentralorgane diese Angelegenheit nur
nach Anhörung der berufenen Vertreter und der wichtigsten Kor-
perschasten Nassaus erledigen. Für den Fall einer gesetzlichen
Volksabstimmung fordern wir , daß Nassau, bezw. der ich-ge Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden für sich allein frei und, ungehindert , ab¬
stimmt, und daß einer gründlichen Aufklärung un,erer nassauychen
Landsleute in dieser Frage von keiner Seite diegermgsten Schwie¬
rigkeiten bereitet werdn . Arbeitsausschuß zur Währung der Inter
essen Nassaus in Fragen des WestdeutschenFreistaates

dienst auf ein Jahr oder höchstens 15 Monate festzusetzen. ,
Straßburg . Die Einbeziehung Elsaß-Lothringens in den

französischen Staat -vcrband wird durch einen feierlichen Akt ,m
ehemaligen Kaiserpalast in Straßburg erfolgen. In der amtlichen
Erklärung wird gesagt werden, daß von diesem ^ age an alle i
Etwß -LöThtingen^weilenden, aber auch außerhalb des Landes sich
aufhaltenden Elsaß-Lothringer als sranzösische Staatsangehörige zu

Weimar . Der Reichspräsident hat Mittwoch abend die U r -
künde  über die Ratifizierung des Friedens unterzeichne !,
und unmittelbar darauf ist ein Kurier mit dieser Urkunde nach Ver¬
sailles -abgereist. Die Ratifizierungsurkunde ist ain Donnerstag ”>

Wann endigt der Kriegszustand? Wie die „Berliner Börsen
zeitunq" meldet,, wird die Frage , welches Datum als Ende des
Krieges zu gelten habe, durch eine Verfügung^der̂ Reg.ermng gelostwerden . J Bald nach der Ratifikation wird der Reichspräsident eine

des Hessischen Ministerpräsidenten ... , , r . ... . „ .
' große hessische Republik zu gründen . Diese Republik soll das

mte Großherzogtum Hessen, Rhemhessen, Hessen-Nassau, die
,«m« .. . .. . .
«esamte .Großherzogtum . .. .. ■■ .
Rhempfalz und bas Fürstentum Virkenseld bis hinauf nach Wetz¬
lar umfassen. Darmstadt soll Hauptstadt werden , wahrend Mainz
anstelle Frankfurts zum Haupthandelsplatz werden soll.

Si-lne großhessischeRepublik. Der Vorwärts bestreitet ener¬
gisch die Nachricht, daß der hessische Ministerprastoem Unnh . die
Gründung einör großhessischenRepublik betreibe. Diese Meldung
stelle die Tatsachen aus den Kopf. Alle von Ulrich unternommenen
Schritt« seien in engster Fühlung und im völligen Einvernehmen
mit der Reichsregierung geschehen. Es bestanden keine Loslo
sungsabfichten, sondern im Gegenteil erstrebe Ulnch tu» Erhaltung
sämtlicher hessischen Gebiet» beim deutschen Reich.

mz Bern . 9. Juli . Aus -einem angeblichen Interview mit dem
zurzeit in der Schweiz befindlichen Prinzen der Niederlande ver¬
breitet der Berner Korrespondent der „Daily News die Meldung,
Holland sei nach Erklärungen des Prmz -Gemahls verpflichtet, den
Kaiser auszuliefern , wenn Deutschland in Ausführung des Frie-
densvertraaes die Auslieferung verlangen iverde. — Wie dem¬
gegenüber der Berner Vertreter des WTB . auf eine Anfrage an
zuständiger holländischer Seite erfährt , hatte der Prinz der Nieder¬
lande überhaupt keine Unterredung mit dem Vertreter der „Daily
News " gehabt. Dem englischen Korrespondenten ist lediglich vom
Sekretär des Prinzen -erklärt worden , alle Meldungen über Kon¬
ferenzen des Prinzen mit dem deutschen Kronprinzen seien falsch
und frei erfunden . In holländischen Kreisen scheint wmi anderer-
seits Wert auf die Feststellung zu legen, dag trotz aller « chrü - der
Entente die holländische Regierung noch Hern, , ihrer Entschlüsselst.
Di- Frage , ob sich die holländische Regierung durch ein aktives Ein¬
greifen an der Auslieferiing des deutschen Kaisers beteiligen wird,
scheint durchaus noch nicht spruchreif zu sem. Cher konnte sich
glaubwürdigen Informationen zufolge die holländische Regierung
damit einverstanden erklären, in eine Ruckiehr des !la,ssrs nach
Deutschland einzuwilligen und die weitere Behandlung der Ange¬
legenheit der deutschen Politik zu überlassen.

Die zukünftige Verwaltung lm ileksrhcimschen Gebrek. Die
^imes " schreibt in einem Leitartikel über die Verwaltung des

linksrheinischen Gebiets , diese werde von einem Ausschüsse der
Verbandsmächte übernommen werden, der feinen Sitz m Koblenz
hat und die Verwaltung durch Vermittlung der deutschen Behörde
ausüben wird . Eine Anzahl Zivilpersonen , die die wirtschaftlichen,
stnanziell-en und kommerziellen Fragen des Gebiets wahrend der
Zelt unter der britischen Verwaltung kennengelernt hatten , wurdent ...tf. j.. •jitfnwmi>rmi!rp£>n ffi hüß hßT

, keine Detrielsräle für die Landwirischast.
In den maßgebenden landwirtschaftlichen Kreisen wird , wie

den „Pol . Inf ." mitgeteilt wirp , die energische Forderung erhoben,
von -einer Einfügung der Landwirtschaft in das Gejctz über , die
Betriebsräte jetzt unbedingt abzusehen. Die Landw,rtlcha,t muß als
Lebenswichtiger Erwerbszweig des deutschen Volkes zurzelt umer
allen Umständen von Eingriffen verschont werden , die in schäd¬
lichster Weise auf Produktion und Ernte einwirken und damit zur
Katastrophe führen müssen. Durch Einführung van Betriebsraren
würde eine Machtverschlebung zugunsten der Arbeitnehmer sta-tt-
sinden, die gerade nach Len in der letzten Zeit gemachten Erfahrun-
aen in der Landwirtschaft nicht -ertragen werden kann! Die schon
setzt maßlosen, meist von den Arbeitnehmerorganisationen abge¬
lehnten Forderungen der organisatorisch nicht geschulten Arbeiter,
'ihre wilden Streiks , die bereits Gefahren ernstester Art — man
Lenke zunächst nur -an die Ernte ! — heraufbeschworen, sollcen doch
angesichts der sonstigen chaotischen Zustände im Reich,em warnen¬
des Menetekel fein, nicht noch weiter zu gehen ! Aller politischer
Weisheit Kern liegt jetzt in der Ernährungsfrage . Wer dies immer
noch nicht begristen hat , dem ist nicht zu helfen. Und wer es be-
griffen hat, der muß feine Stimme gegen „Betriebsräte m der
Landwirtschaft" erheben!

Verfügung über die Beendigung des Kriegszustandes erlassen. Diese
Verfügung muß erlassen werden , weil manche Gesetze noch geraume
Zeit nach' Beendigung des Kriegszustandes Geltung haben

Die große Vermögensabgabe . Wie nunmehr feststeht, wiro
der Stichtag sür die große Vermögensabgabe der 31. Dezember
1919 sein Dieser späte Zeitpunkt ist gewählt worden , um einmad
die Dermögensverluste infolge des Krieges und der Revolution zä
berücksichtigen und anderseits nicht nur die Kriegsgewinne , sondern
auch die Revolutionsgewinne fasten zu können. ^ t „ . . .

3n Köln wurde der Beschluß gefaßt, daß sich die Industrie der
besetzten Rheinlande zu einer Rheinischen Gruppe des Reichsver¬
bandes der deutschen Industrie zusammenschließt H

Die unmittelbare Wirkung der Aufhebung der Blockade wiro
ein starker Zuzug von Waren und Lebensmitteln aller Art na«
Deutschland sein, die in den letzten Monaten von privaten Rinnen
in den neutralen Ländern eingekaust worden sind. '

Amcrongen. Der Kaiser hat mit größter Ruhe die Entsche>
-düng der Alliierten vernommen , daß er zur Aburteilung na«
London gebracht werden soll. (Daily Mail .)

Amsterdam. Im Laufe eines Gespräches, das der Kronprinz
mit einem feiner Familienangehörigen hatte, erklärte er : Für den
Fall , daß die Eventualität eintritt und ich von den Alliierten ver¬
urteilt werde und Holland mich ausliefern sollte werden « e
Alliierten nur meinen Leichnam -erhalten . Ich allem bestimme
über mein Leben oder meinen Tod! (Matin .)

Aus Stadl.Kreis und Umgebung.
Hochheimsr Lokal-Nüchrichten«

Ein Ernahrungokommissar sür das besetzt Gebiet.
Das Reichsernährungsministerium hat zur Wahrnehmung der

Ihm vbiiegendeir Interessen der Lebeusmittelversorgung in- den b»
setzten Gebieten, namentlich in Fragen der Cm- und Ausfuhr von
Lebens - und Futtermitteln und Rohstofsen für die Lebensmittel¬
industrie den früheren Bevollmächtigten des Reichsernährungs-
Ministeriums in Budapest , Reglerungsrat El aasen,  als Kom-
mi sar mit dem Sitz in Köln ernannt.

mit der militärischen Verwaltung, 'Zusammenwirken, so
Ubbörcrnnb hß'T Verwaltung ohne 6)mhern :s erfolgen könne.

Leins Zusage von neuen Beamte nieuerungsZulagen . Ver
«manzminl 'ster Dr . Eüdekum nannte im Ausschuß der preußischen
Landesversammlung die Nachricht, daß die Reichsregierung den
Beemt ->n für September eine Entjchutdungsfumme zugesagt habe,
«ine objektive Irreführung der Oefsentlichkeit. Eine solche Zusage
sei nicht erfolgt, sondern es sei lediglich eine Prüfung un Einver¬
nehmen mit Preußen zugesagt worden . In derjclben Sitzung des
Ausschusses gab der Minister eine Schilderung der Schwierigkeiten,
dir durch die Ausführung des Friedensvertrages erwachfeü, und er
faate die Entwicklung voraus , daß die Steuergesetzgebung und die
Steuererhebung zum allergrößten Teile auf das Reich übergehen

mUS'"®in LaudarbetterskE In der preußischen Landesversamm-
luna ist folgende dringende Interpellation Kessel eingelaufenl
Streiks der Landarbeiter sind in Schleswig-Holstein, Sachsen,
Brandenburg , Pommern , Schlesien ausgebrochen, und zwar dort,
wo Tarifverträge zwischen Arbeitgebern und organisierten Land¬
arbeitern abgeschlossen sind. Außerdem steht nach zuverlässigen
Rackrichten sür die Zeit der Einbringung der E r n t e ein a l l g e -
meiner  Landarbeiterstreik in Aussicht. Dadurch, wird die Ein^
brinauna der Ernte In Frage gestellt und die Ernährung der Be-!
vAkerung aus schwerste gesährdet. Welche Stellung gedenkt die
Regierung solchen Streiks gegenüber einzunehmen, und wie ge¬
denkt sie den Ausbruch desselben zu verhindern.

Pläne der Reichsposkvcrwaltung.
Ueber die Pläne der Reichspost im Kraftwagen -, Flug» und

Funksprechwesen hat die Verwaltung dem neuen Verkehrsbeirat
eingehende Mitteilung -gemacht. Große Kraftwagenkimen hatte
Bayern schon vor dem Kriege eingerichtet. Auch >m Reichspostge-
biet waren sie geplant , sollen aber jetzt ausgesührt werden . Es
können bald 135 Kraftwagen neu eingestellt werden . 125 Unter¬
gestelle sind vom Heere erworben : sie werden in eigener Werk¬
statt für die Zwecke der Post eingerichtet. Außerdem sind 100
Personenwagen mit 20 Sitzen und 210 schwere Lastwagen zu drei
Tonnen für den Telegraphenbau in Arbeit . Die Privatfuhrwerke
werden nach und nach durch reichseigene Kraftwagen ersetzt. Der
Anfang für ein reichseigenes Netz ist im Harz gemacht, wo Wagen
und Grundstücke vom Reich angekauft worden find. Auch bei der
Bestellung der Postsachen werden mehr und mehr Kraftwagen ver¬
wendet. Das Flugwesen hält das Reichspostministermm und das
Luftamt noch nicht geeignet für allgemeine Verkehrszwecke. Die
jetzigen Gebühren sollen herabgesetzt und insbesondere Zeitungen
befördert werden. Das Reichsfunkennetz war schon 1905 geplant
und wird jetzt ausgeführt . Die Funkentelegraphie ist um so wich¬
tiger , als es an Kabeln für den Fernsprechbetrieb fehlt. Groß-
stationen sind vorgesehen in Berlin , Breslau , Köln, Dortmund,
.Hamburg ufw. Diesen werden kleinere Stationen angegl :edert
werden.

Das kritische lahr 1817.
Der Pariser Mitarbeiter der „Daily Mail ' hatte eme^ Unter¬

redung mit dem Präsidenten Poincare . Er sagte ihm, welcher Ab-
scbnitt des Krieges dem Präsidenten am meisten kritisch ichien.
„Das Jahr 1917", antwortete der Präsident . „In diesem Jahre
hatte Deutschland alle seine Krastanstrengungen -entfaltet und eben¬
so in Frankreich wie auch in England Demoralisation verursacht.
Es war kaum bemerkbar, aber es bildete sich eine äußerst feine
Atmosphäre von Entmutigung . Don dem Augenblick an , wo man
begriff, daß amerikanische Hilfe in sehr reichem Maße kommen
werde, besserte sich die Moral , und das Publikum hat .im Jahre
191«, trobdem dieses Jahr so bittere Ze-itsbschmtte umsagte, ft -.n
Gefühl von Vertrauen wieder Lurückgewonnen.' , Ueber die Zu¬
kunft Frankreichs äußerte Poincare , daß Jahre notig fein werden,
bevor das normale Leben hier wieder -ausgenommen werden könne-

derzettiĝ Ernährungsminister̂ Robert Schmidt der Nachfolger des
Reichswirtschaftsm'inisters Wissel werden wurde unter ^ eibehal-

Kleine Mitteilungen
In parlamentarischen Kreisen verlautet , daß der

Eine Einigung über die Schulfrage in Preußen.
Die Provinzen in Schulsragen autonom.

W e i nt a r , S. Juli . Die Verhandlungen zwischen den preu¬
ßischen Ministern und den Vertretern des Reichsm-mistoriums des
Innern und der beteiligten Parteien über die Frage des « chul-
kompromisfes haben zu einer Einigung in- Preußen geführt Tue
vreußi 'chen Minister haben sich zu einer Nachgiebigkeit bereitfinden
fassen, die" sich dahin äußert ! daß die Zuständigkeit in Schulfragen
in Preußen von der Landesregierung auf die Provinzialregierung,

tung feines ' gegenwärtigen Ressorts, das dann dem Reichswirt-
fchaftsamk unterstellt würde . „ „ , . . .

Unser tzindenvurg . Die Wiener „Zeit" bewundert das Aner-
bieten Hindenburgs an Fach und schreibt: Alle Kundgebungen
Hindenburgs zeigen immer wieder emen fener Charak eure, die
Deutschlands Stärke ausmachen. 2lls alles fahnenflüchtig wurde,
blieb er fest, wenn alle untreu werden , er bleibt treu.

Ueber die große Vermögensabgabe un Reich wird aus Süd-
deutjchland noch gemeldet, abgabefrei sollten Vermögen bls zu MM
Mark sein, der niedrigste Satz der Abgabe betrage 10 v. H. bis zu
50000 Mark , kinderreiche Familien und solche mit kleinem Ein-
kommen sollten zinsfreie Stundung bis zum Ableben erhalten.

Hamburg . Die Hamburger Hafenarbeiter sind .eine neue
Lvhnbewettuncr emaetreten . Gesorderk wlrd letzt für w.le Hafen-
arbeiter ein .gleichmäßiger Tagelohn von 25 Mark und eine Ueber
ftundenentschädigung von 50 v. H. Die Kohlenarbeiter m Ham¬
burg haben sogar 28 Mark Tagelahn gefordert D,e Hafenarbeiter
wollten denselben Satz : der Vorstand ihres Verbandes ei klart aber,
ein Tagelohn von 25 Mark sei „ausreichend .

hcchhelm. Die 1. Mannschaft des „Hochheimer Sport -VeremS
1909" wird in den Monaten Juli/August keine Fußballwettspiele
austragen , um sich der Leichtathletik zu widmen. Mehrere MU-
«lieber werden an verschiedenen Sportsfesten in den Laufkonkur
-renzen mitstarten . Die 2., 3. und 4. Mannschaft werden den
betrieb auch während des ganzen Sommers durchführen. ^
letzten Ergebnisse sind: 2. Mannschaft gegen Biebricher F .-V. s-
3 : 1 gew., 2. Mannschaft gegen F .-D. Schierstein 1. und 2. 3 - ^
aew. Kommenden Sonntag (13. Juli ) begibt sich die 2. Mann
schaft nach Gustcwsburg zum Rückspiel gegen F .-K. Germania
Gustavsburg . ^

HochhÄm. Am vergangenen Sonntag war der 1. Hochheim^
Fußballklub „Alemannia " mit zwei Mannschaften zu einem Wen
spiel gegen die gleichen Mannschaften des als sehr spielstark bekann
tcn Sportvereins Mainz -Bretzenheim verpflichtet. In Anbetra«
dessen, daß „Alemannia " mit diesen Spielen seit fünf Jahren zun
ersten Male wieder an die Oessenllichkeittrat und außerdem now
sür drei der besten Spieler Ersatz einzustellen gezwungen war , kann
das erzielte Resultat als äußerst günstig bezeichnet werden . H '
erste Mannschaft gewann nach äußerst spannendem Spiel mit 2 ■Ul
die zweite Mannschaft konnte nach überlegenem Spiele mit S :*
als Sieger den Platz verlassen. Kommenden Sonntag , den
Juli spielen die erste und zweite Mannschaft des 1. Hochhelme
Fußballklubs „Alemannia " auf dem Sportplatz am Weiher gcgc>
die gleichen Mannschasten des Sportklubs von 1912 Mainz . Na«
dem Resultat vom vergangenen Sonntag zu urteilen , ist em über
aus spannender Wettkampf zu erwarten . Anstoß 2 Uhr.
Biebrich.

* Die Abführung der Arbeitgeberanteilr
die E rs atz kranken kas .se n. Die Nationalversammlunz
an, 24. Juni 1919 ein Gescz verabschiedet, das am 29. JuM i
Kraft getreten ist; danach haben die Arbeitgeber ihr BeitragE
teil zur Krankenversicherung ihrer in Ersatzkassen versicherten ri»
aestellten und Arbeiter ab 29. Juni nicht mehr an die gesetzlich^
' - - - . Jnnuugs -) . Krankenkassen, sondern unmür? !..(Orts -, Betriebs - uuu •- i»■**»»♦•». ***••" ' , u

bar an die berechtigten Ersatzkassen zu zahlen . Das neu« Gesev
hebt also den 8 13 der Regiernngsverordnung vom 3. 2. 19
nach dem der Arbeitgeberanteil für. Ersatzkassenmitglieder bekanm
,irf>den gesetzlichen/Kassenzur freien Versügung verbleiben sou-̂ -

Nassaulsche Kri -eg .sverstcherung.  Die Abre«
nunc, für -die Nassauische Kriegsversicherung und diê FeststelliMS.....- ^ „, r << f . .V*... O a-v» tl £*M/
der ' fäiligen Leistungen ' sollen be'dingüngsgemäß 3 Monate
Friedensschluß erfolgen . Die Direktion der Nassauischen Landes
hanUn Wiesbaden'macht daher heute im Anzeigenteil 'bekannt, d«ß
die bisher mit der Anmeldung ihrer Ansprüche noch r ü ck st a n »r. ^ tum <lssa!1enen und versickerten Krreasretgen Hinterbli-ebenen von gefallenen und versicherten KriegstN
nehmern die aelvsten Anteilscheinemit Sterbeurkunde umgehe»
einsenden sollen. Wir verweisen auf die Bekanntmachung.

* Verteilung von Lzeeresgerät.  Wie die Handwerr
kammer bekannt macht, ist das Reichsverwertungsamt , Zweigst«»
Nauheim , bereit und in der Lage, verschiedene Lzeeresgeräte,
besondere Wagen , Feldküchen, Feldbacköfen, Geschirre, Ges« u-
teile usw. am Lager gegen Barzghlung an Handwerker abzugeve^
Die Preise sind mäßig. Handwerker , weiche auf derartige Ger»
reflektieren, wenden sich am besten direkt persönlich an die gena»»
Zweigstelle zu Nauheim . Von etwaigen Kaufabschlüssen bittet »
Kammer , sie zu benachrichtigen. . m

* „Preußisch " statt „ königlich ". Der Minster «
Handel und Gewerbe weist in einem-Erlaß an die ihm unterstem
Behörden darauf hin , daß die republikanische Staatsform durch
Gesetz" über die ' vorläufige Ordnung der Staatsgewalt in P " uß^
vom 20. März 1919 ihre gesetzmäßige Grundlage erhalten hat . ^
-erscheine nunmehr notwendig , auf den Siegel - und Stempem
drücken/ sowie bei den Inschriften an upb in den Dienstgebaud
der preußischen Staatsbehörden das Wort „königlich zu cntser»
oder durch das Wort „preußisch" zu ersetzen. Mit Rucknchtui ix.uiuuuuji
gegenwärtigen Schwierigkeiten der Material - und Arbeiterbes« »^
jung , sowie im Interesse der Kostener,parnlS soll im Allgeme »-
von der Beschaffung neuer Amtssiegel und Amtsschilder oorlaM ^—. . • . w  Ausfertigung»Pnach Möglichkeit abgesehen werden . Bei der «rru»,
-Bestallungen für Beamte ist fortan die Bezeichnung „die preußU
Staatsregierung " a!s Anstellungsbehörds zu verwenden.

» Bestrafung.  Die Fronleichnamsprozessionen war
Heuer in dem besetzten Gebiete nur unter dem Vorbehalt gene?»'
worden , daß keine politische Kundgebungen dabei stattsi»
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und nur rein religiöse Fahnen und Abzeichen in der Prozession
getragen werden dursten. In Niedernhausen wurde das Gebot nicht
ringehalten, denn dort erschien ein Kind mit einer deutschen Fahne.
Deswegen waren der Lehrer Schmidt aus Königshofen und Wilh.
Schäfer aus Niedernhausen vor das französische Ober-Militär-
Polizcigericht geladen; der erste, weil er die Aufsicht der Kinder
nicht ausgeübt , der zweite, weil er Besitzer der Fahne war und nicht
dafür gesorgt hatte, daß dieselbe zu Hause blieb. Die Angeklagten
wurden zu 50 Mark resp. 208 Mark Geldstrafen verurteilt.

* Woher kommt der  E i e r m a n g e l ? Es ist in der
letzten Zeit in einer Linzahl von Zeitungen die Frage erörtert wor¬
den, woher der gegenwärtige Eiermangel wohl kommen mag . Es
sind allerlei Lösungen für diese Frage versucht worden, aber der
Kernpunkt liegt viel einfacher und entspricht genau den Erfahrun¬
gen, die man mit anderen Lebensmitteln im Laufe des Krieges ge¬
wacht hat, nämlich der Erfahrung , daß es unmöglich ist, für einen
Artikel Höchstpreise festzusctzen, ohne ihn auch gleichzeitig durch Be¬
schlagnahme in die Hand zu bekommen. Diese Erfahrung ist für
Eemstse und Obst im ausreichenden Umfange gemacht worden und
re war nicht anders zu erwarten , als daß das gleiche Experiment
für die Eier ein Schlag ins Wasser sein mußte . Es ist auch ohne
weiteres einleuchtend, daß man einen Höchstpreis nur für eine
Ware festsctzen kann, die man tatsächlich in der Hand hat . Sonst
'st es viel zu verlockend und viel zu leicht, die Bestimmungen zu
umgehen, als daß man die Einhaltung solcher Bestinimungen aus
rein ideellen Gesichtspunkten erwarten dürfte . In der Tat wandern
die Eier, seit der Festsetzung eines Richtpreises, in solche Gebiete ab,
w denen ein Richtpreis nicht festgesetzt ist, oder in denen die Ueber-
wachung laxer gclzandhabt wird , oder sie werden von den Ver¬
brauchern und wilden Aufkäufern in gegenseitiger Ueberbietung
bei den Hühnerhaltern direkt aufgekauft. Daher ist es dem iegi-
timen Handel unmöglich, Eier zu den Richtpreisen zu kaufen und so.
sind die Eier in dein Augenblick der Festsetzung dieser Richtpreise
°Us dem Markte verschwunden. Durch Auslandseier kann dieser
Ausfall nicht gedeckt werden . Der Weltmarkt zeigt eine außer¬
ordentliche Knappheit , und durch französische und englische Aufkäu¬
fer werden Eier in dem besetzten und in den östlichen Gebieten, die
bisher unsere Haupt -Cier-Lieferanten gewesen sind, zu sehr hohen
Preisen gekauft, sodah nur verschwindend kleine Mengen nach
Deutschland kommen und diese wenigen sind noch, durch den schlech¬
ten Stand der Valuta , außerordentlich teuer . Wie sich aus diesen
tatsächlichen Feststellungen ergibt , sind auch die Berichte, die die
Zeitungen von großen Eier -Ankünften in Bremen vor einiger
Zeit gebracht haben, vollständig aus der Luft gegriffen. Wir sind
kür die Eierbeschasfung hauptsächlich auf den Jnlandsmarkt ange¬
wiesen. Die Zuleitung an die Bevölkerung müßte entweder in
voller Freiheit oder durch Zwangsbcwirtschaftung erfolgen.

. * Ein Tunichtgut.  Der Unhold, der vor Monatsfrist im
hefigen Schloßpark und in der Rheingaustraße Mädchen und
Mauen in unsittlicher Weise belästigte, ist nun endlich dingfest ge¬
wacht worden. Eines schönen Abends hatte er sich auch in der
Wiesbadener Straße in ein Haus eingeschlichen und lauerte in der
Dunkelheit einem jungen Mädchen auf . Als dieses nun in das
Haus trat , gab er sich als .Kriminalbeamter aus und faßte _ das
Rädchen, als dieses die Treppe hinausgehen wollte. An seinem
Vorhaben wurde der Unhold aber durch energische Gegenwehr ver¬
ändert . Dank der ziemlich genauen Beschreibung seitens des jun-
Len Mädchens war es möglich, den Wüstling zu ermitteln . Erst

* bach längerein Leugnen war er geständig. Er ist bereits wegen
Reicher Verfehlungen vorbestraft worden . Er hat übrigens auch
bvch einen Arbeitskollegen um 10 Heringe bestohlen u . es ist deshalb
Legen ihn auch ein Verfahren wegen Diebstahls anhängig.

* Ausgabe der  E - P o st ka r t e n. Die Postkarten zu
Pfg . mit der. Erinnerungsfreimarke werden im Laufe des

Ronats Juli ausgegsbcn werden . Sie werden, verkauft, sobald
ist bei dcn Postanstalten eingegangen sind. Diese E-Postkarten,

sie amtlich heißen, werden ebenso wie die E Marken nur auf
besonderes Verlangen und zunächst nur in kleineren Mengen an

einzelnen Käufer abgegeben. Es können aber auch größere
Acsngen bestellt werden . Diese werden dann beim Eingang der
"Men Lieferung von Marken an das Postamt nusgesylgt. Ebenso.
wie.die Erinnerungsmarkxn find auch, die E-Postkarten nur im
'»neren deutschen Verkehr, also im Reichspostgebiet, in Bayern
und Württemberg gültig. .
^ * Ob, 'lernte - Aussichten im Regierungsbezirk
Wce z b a d e n. Wie die Zentralstelle für Obst- und Gemusever-
Aortung in Frankfurt a. M . mitteilt , dürften sich die diesjährigen
Dbsternrcaussichten im Regierungsbezirk Wiesbaden durchschnilt-
M wie folgt zusammenfassen lassen: Süßkirschen mittel bis gut;
?ouerkirichen mittel , teilweise gering ; Himbeeren gut ; Johanms-
st?ren mittel, teilweise gering, besonders stark hat die Sorte Rote
^ 'vsche, die in der Nähe von Frankfurt in größerem Umfange an-
Müt ist, unter Frost gerütten . dagegen bringt die Rote .yol-
wndjŝ noch oute Ernten : Stachelbeeren mittel bis gut ; Birnen
Mel big gut, besonders gut am südlichen Taunus und in der
Mein- und' Mainebene ; Aspfsl mittel ,bis gut , gering zum Tc-.l in

höheren Lagen des Westerwaldes : Mirabellen mittel, teilweise
Mach gering ; Frühzwetschen gering bis mitte !; Reineclauden ge-
M  bis mitiel : Pflaumen gering bis gut ; Zwetschen mittel bis ge-
Ä im Lahn - ’ und Westerwaldgebiet teilweise Mißernten . —
M Frühqcmüse hat unter der Trockenheit stark gelitten, sodaß
,!c Ernte allgemein gering ausfällt . Der Stand der Bohnen ist

jetzt noch gut. Frühkartoffeln versprechen infolge der Trocken¬
st nur eine geringe Ernte . Das Spätgemüfe konnte erst m der
Msn Zeit infolge des ungünstigen Wetters gepflanzt werden.
. Wiesbaden. Der Borstand des Bezirks Nassau der Sozialdemo-
,°t>!chen Bartei Deutschlands veröffentlicht folgende Erklärung:

"Uw allen' Falschmeldungen, die von interessierter Seite in Fra-
Lsn der „Rheinischen  R e p u b l i £" verbreitet werden, die
sL'tze abzubrechen, erklären wir , daß wir nicht nur die Dorten-
A?" Machenschaften bekämpfen, sondern uns gegen jeden _ Zer-
Mlkeiungsversuchdeutscher Lande zur Wehr setzen, weil sie nur
r r neuen Kleinstaaterei führen . In Uebereinstimmung mit unse-
' n gesamten Ortsvorständen im besetzten Gebiet Nassaus erstreben

M aus rein wirtschaftlichen und kulturellen,Gründen die D e ut-
° C i n h e i t s r e p u b l i k an und hoffen, daniit dem deutschen

M'ke in seiner Gesamtheit am besten zu dienen." Unterzeichnet ist
L Erklärung von : I . A.: O. Witte , D. Dodenhof, W. Lieser, PH.
Zuller, A. Dietrick, K. Lindig, G. Schessler, Frau Stückrath.
„• Ein Raucherstreik ist in Wiesbaden von einer Anzahl passto-
fu rteT  Raucher anqezcttelt worden . Bier lange Wochen wollen
ds <Wf den gewohnten Genuß verzichten, um auf diese Weise gegen
klr !°rtgesetzte Preissteigerung und Berschlechternng aller Tabak'

zu demonstrieren. Sie stoffen, daß alle Naucher das
Mche tun werden . — Ach du lieber Gatt ! Wie werden diese

pninisten enttäuscht werden!
„ , ic Wiesbaden . Eine interessante Entscheidung. Der Fuhr-
Mrnehmer Otto Klotz von hier wurde unlängst vom sranzostschcn
LWigericht Wiesbaden -Stadt zu zwei Monaten Gefängnis ver-
ei,st'lt, weil er sich dem Geuüarmeriewachtmeister Areud in Wehen.
Ä deutschen Beamten , der aber Hilssbeamter der französischen
Mwrgewalt ist, widcrsetzt und denselben geschlagen hat . Arend

den Klotz bei Reuhof angehalten , als derselbe mit seinem
WMerk Kartoffeln , Roggen und Futtermittel unberechtigter

4>c aus dem Untertaunus ausführen wollte, und Klotz hatte den
u ^ Mten mit der Peitsche geschlagen und grob beleidigt. Mit dem

beschäftigte sich auch die hiesige Strafkammer . Sie verurieiite
Klotz wegen öffentlicher Beleidigung des Gendarmen zu 14

Gefängnis und wegen Kriegsvergehen —̂ Ausfuhr von Kar-
(ZMn und Noaaen aus dem Untertaunuskreis — zu hundert Mk.

Si Mrafe und sprach dem Beamten die Publikativnsbefugnis UN
Moten " zu. Wegen der Widersetzlichkeit und Körperverletzungdĉ "sl"vvn" zu. Wegen vei irnuuicßi ..;,— I—- ■ . Y -
tw+ Irend gegenüber aber stellte das Gericht das Verfahren ein
Mi Rücksicht darauf , daß derselbe deswegen 'bereits von dem fran-
frn'% 1 Gericht bestraft worden ist nnd die Entichsidungen der
UL °stfchen Militärgerichts in dem fraglichen Gebiet als zu Recht

'^bend ebenso nnzuerkennen sind wie die der deustchen Gerichte,
fe M Französisches Militär - Pol,  z e -g e ^ i cht
sdi dbaden-Land. Bei dein 53jährigen Tüncher A. O. in Frauen-

v wurden in cineiMMauerwerk seiner Hofreite zwei Gewehre,
j^ ? utzc„d Patronen, ^ Sprengkapseln und eine Zündschnur vorge-

°°N. O. erhielt acht Tage Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe.

— Der 19jährigc Metzgcrgehilsc B . W. aus Erbeuheim wurde mit
seinem Fuhrwerk in Höchst angehatten , als er die Grenzen über¬
schreiten wollte. Die Kontrolle fand auf seinem Wagen einen zu-
genngelten Kasten mit 92 Pfund Schokolade. Das Gericht nahm
W. in eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen und in eine Geldstrafe
von 200 Mark . — Bei der Gepäckrevisionauf dem Bahnhof Höchst
hielt man den 5). F . aus Diedenbergen an, dr acht Pfund,Schmalz
bei sich führte. Er .erhielt vier Tage Gefängnis und 50 Mark
Geldstrafe. — Weil sie fünfeinhalb Pfund Schokolade bei sich
'führte, verfiel die Arbeiterin M . 2 . aus Weiibach in eine Geld¬
strafe von 35 Mark . — Ein Revolver und ein Dolch wurde ge¬
legentlich einer Haussuchung bei dem Heizer W. G. in Bierstadt
vorgesunden. Urteil : 8 Tage Gefängnis und 50 Mark Geldstrafe. —
Bei dem B . K„ ebenda, fandsn sich zwei geleerte Handgranaten . Er
bekam 50 Mark Geldstrafe. — Die K. S . aus Flörsheiin wollte Le¬
bensmittel und Filme nach Frankfurt schmuggeln. Urteil : Fünf
Tage Gefängnis und 600 M . Geidftrase. — Der Kaufmann G. R.
aus Flörsheim wurde ohne Paß bei Nied angchalten . Mit 100
Mark Geldstrafe muß er diesen Berscht büßen. — A. M. in Bier¬
stadt erhielr kürzlich aus dem uubejetzten Dauborn Besuch eines
Bekannten . Bon diesem Tags an fehlte der Personalausweis , in¬
folgedessen ihm ein neuer ausgestellt wurde . Atit dem alten
wurde aber bald darauf der Bekannte abgesagt. Das Gericht nahm
M. in eine Geldstrafe von 100 M . — Neun Einwohner von Bieb¬
rich nnd Dotzheim erhielten wegen Llppellversäuinnis und Patzver¬
gehen Geldstrafen von zehn bis dreißig Mark.

fc Der stellvertretende Regierungspräsident Oberregierungs-
rat Gustav Springorum hat gegen seine Verurteilung durch das
französijchc Tribunalgericht Berufung eingelegt. Springorum ist
vom Amte suspendiert und mußte sich schristlich verpflichten, das
Weichbild der Stadt nicht zu verlasse».

Rüdeshrim . Herr Bürgermeister Alberti dahier hat feine Ber-
fetzung in den Ruhestand beantragt.

RAdesheim. Der Turngnu „Süd -Nassau" hält am nächsten
Sonntag , nachmittags 3 Uhr, dahier einen Gauturntag ab. Neben
anderen Angelegenheiten, Wahl für Gausest 1920 ujw., findet auch
die Wahl eines neuen Gauvertreters ansteile des verstorbenen
Kleber-Biebrich statl.

höchst. Gegen die starken Uebertreibungen , die sich einige
auswänige Blätter haben zuschulden kommen lassen bei der Schil¬

derung der Vorgänge , die mit dem Vorrücken und dem Rückmarsch
der französischen Truppen in den kritischen Tagen vor der Unter¬
zeichnung des Friedensoertrages Zusammenhängen, wird seitens
der franz - Militärverwaltung Front gemacht. Eine Kommission,
welche im Auftrag des Miliiärkommissars der neutralen Zone die
erhobenen Beschuldigungen auf ihre Berechtigung prüfte , hat einen
Bericht erstattet , der Satz für Satz die Behauptungen zürückweist.
U. a. war in den Zeitungsberichten gesagt: „An den Landstraßen

.hieb man die Bäume um und schmückte Roß , Geschütz und Mann
'mit dem Gezweig. Die Obstbäuine in den Gärten sanken dahin,
'.kein Blumenstock, kein Gemüsebeet, keine Weinranke blieb ver¬
schont. Obstgärten und Vorgärten in Dorf und Stadt gleichen
heute verheerten Schlachtfeldern. Aus einer Gärtnerei in Sossen¬
heim stahl die Soldateska das letzte Blümtein . Der Nieder Wald
bildet eine Wüstenei, so furchtbar hausten die Scnegalneger in ihm.
Der Höchster Stadtpark gohört der Bergangenheit an. Korn - und
Kartoffelfelder gab 'cs für 1919 im Gebiet der Rückzugsstraße ein¬
mal . — In Höchst a. M . kam es, da hier drei Wege in die allge-
ineine Rückzugsstraße einmündeten , zu unentwirrbaren Knäueln

.und Stockungen schlimmster Art .̂ Stundenlang währte es, > ehe
einigennaßen Ordnung in das Ehaos kam. Es schien, als ob ^dis

'.Reste eines bis zur Vernichtung geschlagenen .Heeres sich rückwärts
flüchteten", ustv. Wer diesen Bericht geschrieben hat, beweist da-
.mit nur , daß er selber sich in unserer Gegend nicht umgesehcn,
sondern sich lediglich auf wüste „Räubergeschichten" verlassen hat,
die in den kritischen Tagen hier und da im Umlauf waren . Denn
sonst hätte er eine mit den Tatsachen so hart im Widerspruch
stehende Schilderung , wie die vorstehend skizzierte, nicht geben
können. (Höchster Krsbl .)

mz Irankfurt , 10. Juli . , Der für den 12. Juli nach Hamburg
anberaumte Kongreß der Lazarett -Insassen,, - ex bekanntlich ŵegen
her Unruhen in Hamburg verboten , worden war , findet, wie wir
erfahren , nunmehr am 14. Juli in Frankfurt statt.

Herboru . Zwischen der hiesigen Station und Burg wurde der
Bauunternehmer Gries  aus Herborn bei der Besichtigung von
Bahnerweiterungsarbeiten von dem Gießen -Siegenor Schnellzuge
überfahren und getötet.

Lms . Der Magistrat erläßt folgende Warnung an die Bürger:
„Die französische Besatzungsbehörde ist mit der Haltung der Bevöl¬
kerung in Bad Ems unzufrieden : feit acht Tagen fei die Bevölke¬
rung nicht mehr so entgegenkommend wie früher . Nun ist jetzt
die Schutzhütte aus dem Bäderlayberg mit der französischen Fahne
abgebrannt . Es wird absichtliche Brandstistung vermutet , ^die
Untersuchung ist eingeleitet: sollte die Vermutung sich bestätigen
und der Schuldige ermittelt werden, so wird er vor das Kriegs¬
gericht gestellt und hat eine schwere Strafe zu erwarien . Der Chef
der Militärverwaltung des Unterlahnkreises hat in Slussicht gestellt,
daß die Stadt Ems mit einer Strafe von 40 000 Mark belegt würde,
wenn binnen einer Woche noch eine Unbotmäßigkeit Vorkommen
sollte. Mitbürger , helft 'mit, den Brand der Schutzhütie auszü-
klären bczw. den Schuldigen zu ermitteln . Sorgt alle dafür und
tretet dafür ein, daß jeder Anlaß zur Bestrafung unserer Stadt
vermieden wird !"

— Mainz . Die Kriminalpolizei ist gegenwärtig besonders eif¬
rig auf die Prüfung der auf dem Wochenmarkt von den Verkäufern
benutzten Wagen und Gewichte bedacht. Es wurde wiederholt fest-
gestellt, daß beim Verwiegen von Gemüse und Obst falsche Gewlcht-
steiue benutzt wurden , und mehrfache Anzeigen erfolgten deswegen
auch schon während des Marktes am letzten Freitag . Auf dem
Dienstag -Wochenmarkte schritt die Polizei wiederum recht energisch
ein und nahm auch mehrfach Händlern die Wagen weg. Da und
dort widersetzten sich die Verkäufer dem Vorgehen der Polizei , die
begreiflicher Weise das kaufende Publikum vollzählig hinter sich hat;
denn bei den hohen Obst- und Gemüsepreisen darf man wohl noch
erwarten , daß einem wenigstens die Ware zum vollen Gewicht ge¬
liefert werde.

Mainz . Die Aihletik-Sport -Vereinigung Mainz gegr. 1888
schreibt für Sonntag , den 24. August, ihre Wettkämpfe zu den gro¬
ßen olympischen Spielen füx Schwer- und Leichtathletik aus.
Ringkämpfe und Stemmen aller Gewichtsklassen, sowie Fußball¬
weitstaß, Staffettenlauf , Tauziehen , Aliersriege kommen im Wett¬
bewerb zum Austrag . Auch der jüngeren Generation soll hier Ge-
Icgenbcit gegeben werden, ihre aeschulte Eewandheit in Konkurrenz
zu stellen,' sodaß die Veranstaltung eine recht interessante zu werden
verspricht. Die Kämpfe werden ans eigenem Sportplatz (Roll¬
schuhbahn) vor dem Gautor ausgetragen , auf die jetzt schon hinge¬
wiesen werden darf.

Mainz . Dem Kommandierenden General der französischen
10. Armee General Mangln wurde .das Großkreuz der französischen
Ehrenlegion (die höchste Ordensnuszeichnung Frankreichs) verlie¬
hen und durch Marschall Foch, dem Generalissimus der alliierten
Armeen zu Koblenz überreicht. Nach den, „Journal " vom 9. Juli
besagt das Dekret' in Würdigung der Verdienste des Generals:
Als Armee-Kommandant haben ihm ein besonderer Geist der Ent¬
schlossenheit und eine unbezwingliche Tatkraft gestattet,, die srncht
barsten Ergebnisse zu erzielen. Nachdem er im Juni 1918 als
Kon,Mandant eines Armeekorps großen Anteil an der Verteidigung
der Gegend nordwestlich von Compiegne genommen, hat er an
der Svitze einer Armee vom 18. Juli bis zum 28.  Oktober 1918
eine Reihe von Angriffsaktionen ausgeführt , die die Befreiung
von Soisions und von Laon herbeigeführt und die Aera der gro^
ßen Erfolge der Ententeheere eingeleitst haben.

Gaualgcsheim (RheinlMen ). Die Dortensche Regierung der
Rheinischen Republik hatte für letzten Sonntag , nachmittag m die
hiesige Tonhalle eine Volksversammlung berufen, in der Dr . Dor¬
ten, 'Wiesbaden , und Dr . Liebling, Mainz , über wirtschaftliche nnd
politische Fragen des Rbeinlnndes Aufklärung geben sollien.
Lange vor Beginn hatte sich der geräumige Sani mit Sozialdeino-
kratcn, Nattonakliberalen , Demokraten, Alldeutschen und Zcntrums-
leuten gefüllt. Namhafte Führer aller Parteien aus Rheinhessen
waren anwesend. Dr . Dorten und Dr . Liebing waren nicht an¬
wesend, dasür aber der „Minister für Kunst und Wissenschaft",

Oberlehrer a. D. Dr. Klingcljchmiti, Mainz . Als t)ft' Cinberuser.
Beigeordneter Deister, Mainz , die Mitteilung machte, die Versamm¬
lung sei in letzter Minute verboten worden , erhob sich stürmischer
Widerspruch, der sich steigerte, als der Demokratsnsührer Pfarrer
Korell. Nieder-Jugelhcim , seststellte, daß der zur Ueberwachung an¬
wesende französische Gendarinerieosfizier aus Bingen erklärt habe,
das Verstimmlungsverbot geh« nicht von der französischen Be-
setzungsbehörve aus . Die Bersammluug entwickelte sich zu cmer
Kundgebung gegen die Rheinische Republik. Die einstimmig an¬
genommene Entschließung, der auch die anwesenden Zentruinsleute
ziiftlmmten, sprach sich gegen die Rheinische Republik aus und be-
kündete das treue Festhalten der Rheinhessen am Deutschen Reich.
Der „Minister " Klingelschmitt verließ vor Abstimmung mit seinen
wenigen Getreuen unter ironischem Beifall der Bersammung den
Saal '.

Darmstadt . Das hessische Landesernähruiigsnint hat die Lan-
desobststette aufgelöst und damit die öffentliche Bewirtschastung des
Obstes aufgehoben.

Ivorms . Da neuerlich wieder Plakate , welche d:e Namen von
Frauen tragen , welche mit französischen Mlitärperioncii verkehren
sollen, in den Straßen angeschlagen worden sind, ist die von der
Militärbehörde angedrohte Strafe verhängt worden, , wonach der
Verkehr der Zivilbevölkerung zwischen 10 Uhr abends und 4 Uhr
früh untersagt und die Wirtschaften, Kinos und Aereinslokale um
9.30 Uhr abends geschlossen werden inüsscn.

BermiMFsÄ.
Ein phanlasievoller Theaterdirekior . Unter dieser Ucberschrist

beschäftigt sick> ein Mainzer Blatt mit einer LheatetMeMchgsi.
die auch' kürzlich im Kasinosaal in Höchst gastierte und deren Direk¬
tor sich auf das Ersindcn zugkräftiger Uebcrschristen versteht. Ein
„Oringinal -Preislustspiei " von R . Benedix „Im Hcirntsnest" kündet
er mit dem Untertitel „Sechs Verliebte und ein Stelldichein" au
und „Hänsel und Tretet " erhält die ergänzende Bezeichnung „oder
die böse Knusperhexe. Märchen in fünf Akten". Wie wir hören,
hat er zp.weiteren Aufführungen in Aussicht genommen: „Romeo
und Julia oder der Sarg als Brautbett ", „Faust , der Schwarz¬
künstler und Frauenverführer ", „Kabale und Liebe oder die ver¬
giftete Limonade", „Don Carlos oder ein spanischer Rabenvaier ,
„Wilhelm Test oder der unfehlbare Apfelschütz." Bei solch
kräftigen Titeln kann es dem unternehmenden Herrn an einer gut
gefüllten Kasse niemals fehlen.

Äcder die Zustände in Budapest berichtet ein Schweizer in ver
„Neuen Zürcher Ztg ." Dieser Schilderung ist zu entnehmen; oaß
die Preise für Lebensmittel unaufhaltsam steigen. Eine Gans
kostet 1200 Kronen, ein Huhn 340 Kronen . Papiergeld wird ins
Uferlose gedruckt und gefälscht. Druckfehler aus den. Falpsiknten
machen der Regierung nichts. Dadurch, daß die Höchstpreisêaujge-
hoben sind, werden alle Preise noch weiter steigen. Ein ,Ei, das
vor vierzehn Tagen für zwei Kronen erhältlich war , kostet jetzt fünf
Kronen . Eine MUchziege, die vor zwei Monaten für 1500 Sirenen
käuflich gewesen wäre , ist heute für 3500 Kronen an den Mann ge¬
bracht worden. . .

Zum Brand aus dem Güierbohnhof Bebra teilt dce Eisenoa.m-
direktion Frankfurt a. M . mit : Ans dem Güierbahnhof Bedra,
sind am Sonntag , 6. Juli , nachmittags 5 Uhr. die Frachtuwlade-
Halle und die .Fe'uerrampe . vollständig niedergebrannt und WO. an
der Halle zum Umladen bereit gestellte, zum Teil mit wertvollem
Stückgut beladene Eisenbahnwagen verbrannt . Es war nicht
möglich, die in der5zalle lagernden Güter und die Wagen zu. retten.
Die von. der Eifenbahndirektion Frankfurt a. M . sofort cingeleitere
Untersuchung hat keine Anhaltspunkte ergeben, die auf böswillig«
Brandstiftung , schließen ließen. Anscheinend ist der Brand durch
Selbstzündung eines mit Benzin und Säureflaschen beladenen
Wagens entständen. Wie stets bei derartigen .Gelegenheiten haben
zwar Plünderungen staitgcfundcn , sedvch nicht in der Art , daß auf
einen vorbereiteieu Putsch geschlossen werden könnte. Im Per¬
sonen- und Güterzugverkehr sind durch den Brand keinerlei Stöi
rungen eingetreten.

Dan .einem ...drolliMn Gefchichkchen. das . in .Speyer .passiert ist,,
kann berichtet werden. Ein .Famiiienvater kommt zur Speyer«
Baugenossenschaft und will sich um eines der zu erbauenden Wohn¬
häuser bewerben. Nachdem er Aufklärung über den einzuschlagen-
den Weg erhalten hat, fragt er , ob Aussicht besteht, daß er diesee-
Jahr noch berücksichtigt wird. Da er nur e i n Kind hat, erhält er
den Bescheid, daß zunächst kinderreiche Familien berücksichtigt
werden mühten . Darauf meint der Mann , es fei ihm bisher , noch
nicht vorgekommen, daß ihm ein Hausherr , gesagt habe, es fei
besser, wenn er mehr Kinder hätte, dann bekäme er die Wohnung
eher. Mit den Worten „Wie man 's macht, ist es falsch", verließ
er das Baubüro.

Burriss Allerlei.
wurdeButzbach. Der Gastwirt Müller vom „Goldenen Löwen"

von seinem Pferde mit dem Hufe erschlugen.
Nichts mehr ist sicher vor den Spitzbuben. Bei einem Ein.

wohner der Kaiser Friedrichstratze in Coblenz wurde am Montag
nachmittag von zwei jungen Leuten der Blitzableiter  abge¬
macht und mitgenommen . Die Burschen gaben an, im Auftrag
des Elettrizitäts -Werkes zu handeln. Auf Erkundigung bei den,
Werke stellte sich heraus , daß cs von der Sache nichts wußte , der
Einwohner vielmehr bestohlen worden war.

Trier . Das Schwurgericht verurteilte die Maurer Min.nich
und Bock — der letztere stammt aus Köln — wegen Raubmordes,
begangen an dem Apotheker Hartmann in Rhaunen , zum Tod«
und drei Jahren Zuchthaus.

Brühl . Die Staatssteuern zurückzuhatten, bis der Staat die
Requisitionsgelder ausbezahlt hat. beschlossen die Stadtverordnete»
in Brühl . Der Regierungspräsident bezeichnetc einen solchen Be.
schluß für ungesetzlich und erhob Einspruch. Die Stadtverordneten
beschlossen gegen diese Entscheidung Klage zu erheben.

Köln. Da es an Schlachtvieh feit, müssen von den 350 Metz-
gesellen des Schlachthauses 300 feiern.

Ein Gemälde für über eine Million . Ein Gemälde des eng¬
lischen Malers Revnolds , das dem Herzog von Westminstsr ge¬
hörte und die berühmte Schauspielerin Siddons darstellt, erzielte
bei der Versteigerung einen Preis von 52,260 Pfund Sterling.

mz Kopenhagen. Das Dampsschiff „Bacchus" aus Bremen,
das auf der Reise von Toelsbcrg nach Deutschland begriffen war,
ist im Nebel vor Altskagen gestrandet.

mz Brüssel. Die Kellner sind in den Ausstand getreten . Sce
verlangen den Achtstundentag und eine Gehaltserhöhung . Die
Hotelier-Vereinigung hat in gewissen Punkten Zugeständnisse ge¬
macht, während sie andere Forderungen ablehnt.

Antwerpen . Der deutsche Dampfer „Gneisenau , der seit 1814
im Hafen von Antwerpen tag, wurde für 2 800 000 Franken an
einen italienischen Reeder verkauft.

Trier . Vor kurzem war voir einer behördlichen Stelle der
Bersuch' gemacht worden , die überzähligen jungen Lehrerinnen den
häuslichen Berufen zuzuführen . Man wollte sie als 5)ausbe-
amtinnen in gute Familien geben, wo sie unter der Anleitung der
.Hausfrau alle häuslichen Arbeiten erlernen sollten. Der Versuch
siel unterschiedlich uus , sodaß der Plan nicht weiter ausgeführt
wurde . „ . .

Ailenahr . Wegen des Ausbruches einer e v >d e m i e a r t >-
gen K r a n kh e i t, über die ärztlicherseits die Untersuchung noch
nicht abgeschlossen ist. wurde unser Ort sür und von jeglichem Ver¬
kehr gesperrt. Die Züge fahren durch ohne zu halten , Fuhrwerke
und Kraftwagen werden um den Ort geleitet, Fußgänger dürfen
den Ort nicht betreten und nicht verlassen.

Bonn . Das Eisenbahntrajekt Bonn -Obercassel. düs zu st>e<
qinn des Krieges stillgelcgt' wurde , wird nicht mehr benutzt werben.
Nach im Laufe dieses Monats wird das Leitseil des Eisetrbahntra-
jekis aus dem Rhein beseitigt. ^ . — , .

mz Hannover . Das Schwurgericht hat die EhcM"
Buchmeier und ihre beiden Söhne , die Glasmacher Friedricki und
Karl Buchmeirr. sämtlich aus Wolfshatzen in Schamnvmg , wegen
Gatten - bezw. Batermordes , begangen im Mai ds. Es ., zum Tode
verurteilt.



Neueste Nachrichien.
Zur Frage der Erhöhung der Brotration.

mz Weimar,  10 . Juli . Der , sechste Ausschuß für
V o l ks Wirtschaft  befaßte sich in seiner heutigen Sitzung mit
der bereits am 3. Juli eingebrachten Regierungsvorlage betr. die— r.. . ... .<. . cjr; .r. rr  r »rfifnt oh  Tlrrrmm
Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse und Schlachtvieh. Danach
soll oer Höchstpreis für Roggen 400 bis 415 Mark betragen. Dieou oer jiuumpieis |ui Wl5\ .7xw ~ vr & < cL
Preise für Oelfrüchte sollen ebenfalls erhöht werden. Im Perlaufe
der Debatte äußerte Reichsminister Schmidt zur Frage der Er¬
höhung der Brotration , diese wäre sicherlich ein Millel , um den
Schleichhandel in den Hintergrund zu drängen . I^enn der Ernte-
ertrag in diesem Jahre im Hinblick auf die abgetretenen Gebiete
auf 88^ö des vorjährigen Ertrages geschätzt werde, so entstehe ein
Fehlbetrag von 1 270 000 Tonnen . Dieser Bedarf sei durch Ein¬
fuhr zu decken. Die Kosten sür das ausländische Getreide seien aber
so hoch, daß entweder eine außerordentliche Erhbhung der Brotge-
treidevreise eintreten müsse oder Reichszuschüsse bereitgestellt werden
müßten , die die stark belastete Reichskasse kaum tragen könne. Aus-
landsmehl loste 1900 Mark , das einheimifäic 150 Mark die Tonne.
Die einheimisch« Produktion zu heben, müsse also in den Vorder¬
grund gestellt werden. Bei der uorgeichlagenen Erhöhung des Ge¬
treides handle es sich um etwa fünf Pfennige pro Tag und Kopf.
Sollten die Kosten der vorgeschiagenen Preiserhöhung vom Reiche
oetragen werden, fo müßten rund 968 Millionen aufgebracht wer¬
den Unsere Getreide- und Brolpreise seien die billigsten der Welt.
Die Oeffentlickikeir müsse begreifen und verstehen, daß man der
Landwirtschaft ihre Aufwendungen bezahlen müsse, damit sie
weiter bestehen könne. Würde man die Bewirtschaftung freigeben,
fo würden viel höhere Preise in Erscheinung treten . Nachdem
zwei große Parteien Bedenken gegen eine sofortige Preiserhöhung
zu Lasten der Konsumenten geltend gemacht hätten , tonne vielleicht
ein Mittelweg beschritten werden dadurch, daß dem Reichsernah-
rungsamt das Recht auf den Erlaß einer Reichsnotverordnung ge¬
geben werde unb daß es den Auftrag erhalte , mit dem Reichsfinanz¬
ministerium in Verhandlungen über einen Reichszuschuß einzu
treten.

mz Berlin , 10. Juli . Verschiedene Blätter brachten die Nach¬
richt daß der frühere Reichsminifter Graf Brockdorff zum Nach¬
folger des Botschafters Graf Wedel in Wien in Aussicht genommen
worden sei. Von unterrichteter Seite wird uns dazu mitgeteilt,
daß diese Meldung den Tatsachen nicht entspricht.

mz Berlin . 11. Juli . Unterstaatssekretor Lemald begab sich
aestern mit einer Kommission nach Paris , um dort über das 21 v -
kommen betr.  d i e B e setz u n g d e r R he  i n l a n d e zu ver¬
handeln . Gleichzeitig reiste die Kommission betr. den Wiederau,-
bau des besetzt gewesenen französischen Gebietes ab. An ihrertni r nvii i»*»• l*■1V'r** — ,
Spitze steht' Unterslaalssekretär Schröder vom Finanzministerium.
Beide Kommissionen arbeiren getrennt voneinander.

mz Äeriailles . 11. Juli . Der Amsterdamer Korrespondent des
„Petit Journal " berichtet, im Falle die Entente von Holland die
Auslieferung  dos früheren deutschen Kaisers  verlangen
werde, werde die' holländische Regierung die Angelegenheit
dem Völkerbund  zur Entscheidung unterbreiten und stch
dessen Entschließung fügen.

mz Mannheim , 10. Juli . Das Schwurgericht verurteilte den
26jährigen Kassengehilfen Wittmer aus Walldorf bei Heidelberg
wegen Mordes und schweren Raubes zum Tode. Wittmer hatte
im Dezember vorigen Jahres im Rathause zu Walldorf den be¬
jahrten Rechner überfallen und erstochen.

mz Marburg a. d. Lahn. 10. Juli . I » Biedenkopf  ver¬
anstalteten gestern abend die Hüttenarbeiter aus der Umgebung
auf dein Marktplatz eine große Demonstration wegen der Äebens-
Mittelteuerung. Es fanden dabei einige Ausschreitungen statt.

Dev Siebente.
Roman von Elsbeth B o r chh a r d.

(Nachdruck verboten .)

Durch die hohen Spiegelscheiben der Fenster strahlte die April-
sonn» in ein großes , mit Eichenholz getäfeltes Zimmer , deffen kost¬
bar gediegeiie Einrichtung van dem Reichtum sowie von dem Ge¬
schmack und Rang der Besitzer Zeugnis ablegte.

Von dem in der Mitte stehenden, gedeckten und reich besetzten
Frühstückstisch erhob sich jetzt ein schlanker, junger Mann in ele¬
gantem Reitanzug und griff nach der auf einem « tuhie liegenden
Reitgerte . „ .

Willst Du schon wieder fort. Aribcrt ? fragte eine altere , vor¬
nehm aussehende Dame, die ihr Frühstück noch nicht beendet hatte
und den vorzeitigen Ausbruch des Sohnes nicht paffend zu finden
fchien. _ _

Verzeih, Mama , antwortete Aribert , es wurde mir zu spat
werden, wenn ich mich länger aufhielte. Ich muh " ach nach den
Vorwerken reiten , und vorher will ich schnell hinüber nach Gerol-
tein . Gestern ist der neue Hauslehrer dort eingetroffen, und als
Vormund der vaterlosen Knaben ist es meine Pflicht, ihn zu begru¬
ben und in fein Amt einzuführen . . . .

Ein helles, silbernes Lachen unterbrach seine Worte . Seme
Blicke flogen halb verwundert , halb mißbilligend zu der >n heller,
pitzenbesetzter Morgentoilette gekleideten jungen, anmutigen
Schwester,' die neben seiner Mutter saß, hin . _

Warum lachst Du nur wieder, Lind« ? Seit wir auf Stolzenau
wohnen, hast Du Dir angewöhnt , alle Dinge von der leichten, scherz¬
haften Seite zu nehmen, und sie sind doch oft verteufelt ernst.

Ach Gott , Aribertchen, erwiderte Linda , nachdem sie erst mit
viel Seelenruhe und Grazie in ihr Brötchen gebissen und den Bissen
verzehrt hatte, nimm's nur nicht gleich übel Ich dachte nur
weißt Du, die Vorstellung, daß Du nach Gerolstein kommst, und —
den Vogel vielleicht schon wieder — ausgeflogen fmdest.

Was soll das heißen? unterbrach er sie ärgerlich. Ich will es
dem Bengel nicht geraten haben ! Lange genug habe ich es mir an¬
gesehen. Wenn es ihm einfallen sollte, Herrn Hartmann , der mir
als tüchtiger Pädagoge geschildert wurde , und dessen Zeugnisse glan¬
zend sind, mit seinen tollen Streichen wieder sortzutrerben, so soll
er mich einmal gründlich kennen lernen.

Wenn er nur — einen Funken Refpekt vor Dir hatte , wagte
Linda zu bemerken. . , , , .. .. , .

Aribert wollte auffahren , aber die Mutter legte stch begütigend
ins Mittel . . .

Der Eberhard respektiert eben niemand, und der Kleine macht s
ihm nach. Daran ist nur die Erziehung der schwachen Mutter schuld,
und aus lauter Schonung und Rücksichtnahme für ihre uberzart-
lichen Muttergefühle läßt Du die Zügel zu locker undi machst ihr
nicht einmal ernste Vorhaltungen über ihre verkehrte Erziehung.

Wenn das ein Vorwurf für mich fein- soll, Mama , so gebe ich
Dir zu bedenken, daß Gräfin Gerolstein schwer leidend ist und
daß es wohl nicht angebracht wäre , sie noch mit Vorstellungen zu

qUÖ  Wenn Du so denkst, wirst Du nicht weit kommen, mein Sohn.
Die unnützen Rangen machen Dir und ihren sechs oder acht Haus¬
lehrern, die nun schon binnen sechs Monaten ihr Heil hier vergeb¬
lich suchten, das Leben recht sauer. Am besten wäre es, man steckte
sie in eine strenge Pension und entzöge sie dem Einfluß ihrer Mut¬
ter, die sie unverantwortlich verwöhnt und verzieht, besonders ihren
Aeltesten. den Eberhard , der ja beinahe verwahrlost ist.

Nun , so schlimm ist es doch noch nicht, Mama , verteidigte
Aribert . In Eberhard steckt trotz aller Unarten und allem, -rrotz
ein tüchtiger Kern . Wenn man ihn nur einmal ordentlich fasten
tonnte . Deinem Vorschlag mit der strengen Pension steht das
Gerolstciner Familiengesetz entgegen, wonach die Kruder vis zu
ihrem fünfzehnten Lebensjahre von Hauslehrern auf der Schalle er¬
zogen werden müssen. Eberhard ist erst knapp zwölf und Karl
Heinz acht Jahre alt . Damit ist es also vorläufig noch nichts.
Außerdem wäre die Trennung von ihren Kindern ein zu herber
Schmerz für Waltraut . . ,

Das gibt bei Dir natürlich wieder den Ausschlag! sagte die Mru-
ter etwas unmutig . Ich weiß wirklich nicht, wie ich Deine fo über¬
aus zarte Rücksichtnahme deuten soll. Du wirst doch kein ernst¬
haftes Interesse für die todkranke Frau haben? — Das wäre ein
rechtes Unglück für Dich! .. <

Ich denke gar nicht daran , wehrte Ändert ärgerlich ab und
eine rote Blutwelle schoß ihm ins Gesicht. Waltraut vergrabt stch
in ihre Trauer um den vor zwei Jahren verstorbenen Gatten und
jit wie eine Hecke, die das Dornröschen umschließt.

Ich dächte, ihr Leiden bildete den Haupthinderungsgrunü,
schaltete die Gräfin ein. Sie kann an eine zweite Heirat nicht

bCnf 0ie könnte es, wenn sie sich entschließen würde , einen Spezial¬
arzt zu konsultieren, ereiferte sich Aribert unbedacht. Ihre Krank¬
heit ist nur eine Folge eines Nervenfiebers , das ste sich aus Schreck
und Gram über den Tod ihres Gatten zuzog. Blühend und ge¬
sund soll sie vorher gewesen sein.

Du vergißt , daß eine Lähmung der Glieder zurückgeblieben ist
und sie an den Rollstuhl fesselt. . .. • , , .

Mein Himmel, ja — aber das kann doch gehoben werden . An¬
statt sich nun einer Autorität anzuvertrauen , gibt sie sich mit dem
Ausspruch Dr . Falkners , der doch mit seiner Landpraxis wahrlich
nicht auf der Höhe steht, zufrieden und leidet weiter.

Sie weiß eben, daß ihr Leiden unheilbar ist, ,myn Sohn , und
will die vielleicht nur noch kurze Zeit ihres Lebens nicht mit quab
vollen, anstrengenden Kuren verbringen . Zu helfen ist ihr ja doch
nicht.

Wer sagt das !? fuhr Aribert erregt auf.
Es ist das allgemeine Urteil . _ _

Törichtes Geschwätz ist es, weiter nichts. Mit einunddrerbM
Jahren , wo andere Frauen in der Blüte und Kraft ihres Leo -
stehen, schon dem Siechtum verfallen zu se'M iede Hoffnung auf
Heilung begraben zu müssen, das — gmge doch über rnenfchrrch

fst" esfehr traurig , gab die Gräfin etwas erschreckt wer
die leidenjch'aftliche Art des Sohnes zu, doch Dein Mitleid faU" 2)'«
nicht zu weit führen und nicht Hoffnungen hegen und erwecken,
unerfüllbar find. Allem Anschein nach hat die ,unge Frau stw
in ihr Schicksal ergeben und sich mit ihrem Leiden abgechnden.
Raube ihr diese vielleicht mühsam errungene Resignation mcht.

Das eben ist ja das Unnatürliche und Peinvolle , daß sie 1°
resigniert ist. Ich wünschte, sie lehnte sich auf und trotzte ihren

Sd )l Unö was nützt Auflehnen und Trotzen? fragte die Gräfin.
vergrößert nur die Quai.

Aribert zuckte die Achseln und trat ans Fenster.
Friedrich hat schon Mühe , meinen Fuchs zu halten , brache

das ihn peinigende Gespräch ab, ich muh machen, daß ich sortkom.n -
— Wiedersehen allerseits . ......

Die Gräfin rief ihrem mit schnellen, sp°renil,rrenden Schri tt*n
der Tür zueilenden Sohne nach, an die Gräfin Gerolstein Grutz
zu bestellen und wandte sich darauf an ihre Tochter, die sichfbehag
lich in ihren Stuhl zurückgelehnt hatte und soeben rm Begr f wa.

' die Zeitung , die der Bruder auf dem Tisch hatte liegen lassen,

ituueren ^ ^ neufl.«,r jg, wie er es auf Gerolsteim findet, und ol»
der neue Hauslehrer es verstanden hat, stch m Re.pekt zu fetze,.
sagte sie. Um Ariberts willen wäre es zu wünschen. Er hat )W
mit dieser Vormundschaft eine rechte Last aufgeburdet

Oder auch — eine günstige Gelegenheit! warf Linda ein urm
spielte qleichniütig mit den Schleifen ihres eleganten Morgenkleld -
nachdem sie das Zeitungsblatt wieder auf den Tisch gelegt hai. •

Was willst Du damit sagen? fragte die Mutter.
Gott , Du sichst doch selbst, Mama , wie brennend Aribert ,M

für Wallraut von Gerolstein interessiert. Glaubst Du, er wrrrü
sich sonst so viel Mühe mit den ungezogenen Rangen «ebene

Du erschreckst mich aufs tiestte, Linda — ich glaubte , daß nur
natürliches Mitleid —

LindaVachte auf . Mitleid ist der Anfang der Liebe, und ein«
Frau , die sie nicht lieben, bemitleiden Männer auch nicht. ,

Aber, Linda , ich bitte Dich doch um alles m der Welt ! Anbei
wird hoch nicht so törischt sein und eine totlranke grau mit zw«,
unerzogenen Kindern heiraten wollen!

Wenn er verliebt in die Frau ist. — warum denn nicht? lieber
dies hörtest Du ja . wie er ihre Krankheit beurteilt . ,.-

Das ist ja nur Einbildung von ihm — er tauscht sich absichtst« .
und nachher - das Elend! Nicht auszudenken wäre es! erwiderie
die Gräfin klagend. Als Majoratsherr von Stolzenau mußte e
ganz besonders vorsichtig fein; seine Frau muß ihm einen gesunde«
Erben schenken. Und er hat so viele Chancen, so viele blühen»
Töchter unserer Gutsnachbarn würden ihm mit Freuden folgen. .

Freilich, gab Linda zu. er ist jetzt ein recht begehrter ArM»
geworden. K'ein Wunder ! Stolzenau ist das größte und reiE
Majorat der Umgegend. Mama , lenkte sie geschickt ab, oft ist es " "
wie ein Traum, ' daß wir hier so plötzlich hineingeichnert sind
aus den engen Derhültniisen mit einem Male herausgerrsien , 1°b-
in einem fast schwindelndem Ueberfluh leben. Wer hatte es ge'
dacht, daß der Onkel so plötzlich sterben und der eigentliche Sr»
verschollen bleiben würde ! Wie ein Märchen kommt es

°ft "yn das Du Dich aber schnell genug hineinversetzen gelernt hast'
setzte die Mutter lächelnd fort , einen bezeichnenden Blick -aus
elegante Morgentoilette der Tochter werfend.

' Gott ja, Mama , man muß eben lernen , sich in alle VerhaltN'N
hineinzufinden, erwiderte Linda , ebenfalls lachend. Zudem rsi
ein berauschendes Gefühl, sich als Schwester des Majortsherrn
Stolzenau jeden Wunsch erfiill-en zu können, und eine gewisse Au»
nahmestellung einzunchmen.

Die Du Dir gründlich zunutze machst. . . ..
Wieso. Mama ? Meinst Du, weil es mir gefallt, em wenig w

vielumworbene , unnahbare Königin zu spielen? Du glaubst nta) '
wie mich das amüsiert , so der Mittelptttikt aller Huldigungen zst f '
die Männer ein wenig an der Nase herumzusühren . Gott , w>
dumm und arrogant sind doch die Männer!

Aber, Kind, rief die Mutter erschreckt, wie kommst Du nur z»
solchem harten Urteil ?!

Man macht eben sein« Erfahrungen , und als Schwester o
Majoratsherrn noch mehr als sonst

Aber hast Du denn vergessen, wie treu und hm-gebend -v" '
Kurt liebt?

(Fortsetzung folgt .)

ÄMtiiche SLÄMwÄchMg«
Ui  Stadt hachhef« am ülafn.

Bekanntmachung. >.
Auf Befehl des Herrn Ortskommandanten findet der Appell

der demobilisierten Mannschaften des Sonntags in der Burgeff.
strafte nicht mehr statt.

Die demobilisierten Offiziere und Mannfchafken haben sich
statt dessen von Sonnabend vormittag 11 Uhr bis Montag mittag
iZ  Uhr während der Dienfkstundrn zum Einzeichnen in die Appells
Ufte im Rakhauje," Zimmer Rr . 1, zu melden.

Montags 12 Uhr wird die Liste geschlossen und dem Herrn
Kommandanten vorgelegt.

Hochhelm a. M., den 9. Juli 1919.
Der Bürgermeister I . B.;-Dr . Doesfeler.

Betcttft die Ausgabe von Reis und Schmalz.
Am Samstag , den 12. ds. Mts ., vormittags von 8 bis 12 Uhr

wird im Ralhouse Reis und Schmalz ausgegeben : Reis das Pfd.
2.75 Mark , Schmalz das Pfd . 8.50 Mark.

Hochheim a. M ., den 10. Juli 1919.
Der Magistrat . A r z b a che r.

Betrifft die Ausgabe von FNfchwaven.
Die Ausgabe der Fleischwaren erfolgt am Samstag , den 12.

ds . Mts . von 12 Uhr ab. Rach Feststellung des Schlachtgewichts
wird die Menge , die auf eine Reichssteichkarte entfällt , durch An¬
schlag an den Metzgerläden bekannt gegeben.

Hochheim a. M ., den 10. Juli 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Anzeigen-Teil.
1 3n  dar Handelsregister, Abteilung H, ist bei der Firma Wein¬

bau - u,.d wemhandel Martin piftor Nachf. in Hochheima ITT. (Nr. 70
t>es Neoist-rs ) am 4. Juli 1919 lolgenbes eingetragen worden:

Dem Uaufmann Wilhelm Merkelbach in Hochheim a. M. ist
Dcoknra erteilt.

Hochheim a. M , den 4 Juli 1919.  Das Amtsgericht

Zu verkaufen:
1 Gig m- Geschirr, 1 Halbverdeckm. Geschirr,
2 Lhaisen-Brustplatkgeschirre, noch neu,
2 gebrauchke Kummete, 3 Leitseile,
1 Reiksattet . fast neu,
2 Rassenpserde , 8 - unb -10  jährig,
1 Wageuseil , 1 leichter Wagen , hessische Spur,

und eine Mähmaschine.
WLcker, Ltniersiraße 24.

Zar Reisezeit ! |
Für Herren:Für Herren:

Sacco-Anzüge Mk. 118.50, HO.—, 185, , 295.— 395.
foppen-Anzüge Mk. 50.—, 67.—, 84.—, 98.
Wasclijcppen und Lüstemccos ^ ^ _ fig _ Q0 ._
Hosen, Strapazierware Mk. 15.—, 20. - , 32.—, 56,—, 88.
Echt engl. Regenmäntel

Pariser SchniP , sehr angenehm irn gge_
Tragen , kein Gummi Mk «J3 .5.

Massanfertigung aus besten englischen » deutschen Stolfen
unter Garantie für guten Sitz.

StoFfverkauf auch per Meter.

Jünglings - und Knabenkleidung
in reicher Auswahl.

Für Damen:
Sport- und Strassenkostüme Mk. 142 —, 152.50, 173.—
Regendichte Seiden-Mäntel und Jacken^ ^ ^ „
Gummimäntel, fesche Pariser Formen Mk. 725.—, 345.—
Einzelne Köcke Mk, 31.50, 40. , T2.nu
Mädchenkleider , Grösse 45—100 von Mk. 10 bis 40.—

Gelegenheitskauf:
Hosenträger Mk. 1 25, 1 75. 4.50, 9 50, 16.—
Wickelgamaschen Mk 5.—, 10.—, 15 —
Rucksäcke Mk. 3.—, 6 —, 9.

Arainlust Hochheim!
Herrlicher Aufenthalt. -/ - Großer Garten.
Wein Dier •/ • Kaffee•/ • Eis.

Sonntag:

Große Tanzbelustigung!

Bruno Wandt.Wiesbaden, Kirchgasse
56.

Schöne Ferkelj He«kelkorb
abzugeden w" einerTaunusftraste 8,

Hockrstcim0. M.

Zauchefäffer
in allen Groden, von 400 Liter
an , imprägniert mit , Hardoli-
neum, stets vorrätig bei
ph. Roll, ttüfermeister,

Hochheim a . M.

TücktigcS , sanbcreS

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , sür Kaus-
arheit gelucht

Näheres Fil .-Erp . des Hochh.
Siadtanzeigers , Hochheima. M.

mit einer
neuen BwarZen Schürze
auf dem Wege von FtörSheim
nach Hochheim

verloren.
Geren Belohnung abzugeben

bei Frau Wcilbächer,
Hiniergaste 54, Köchheim a.  M.

Herrenfahrrad
mit Dreilaut und MArktritt-
bremie . fow. Gummibercljung
zu veriwulen.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

In wrlchem JZanernhause könnte
9 jähriges , erholungsbedürftiges

Mdcheni  Kochen
AllfnaHme finden?
An Pflegegeid würden 45—50 M.
gezahlt. Angebote an den
Verband für ^ ugcvdfllrkorgc

Viebric !« a.  Rh
Keppenheimerfirasie!0cv

Kontrollkassen
zu kaufen gefuchi, all- lllrten
braucht National -Registrierkaue

Angebote unter I . V-
Naiiaiiiicher Anzeiger Dtebncder^

Schirm- Asparaiuren

kbmca t6ä «»kr « MlMW
toulmdlach bewährte« FGMLM
»«tevtlnntl. oetchüht.

schnell und billigst.
tKntjabr . Lochdoim. Wtnierg . 9

er

Vereins - und
Familien Drucksachen

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich
Rathausstraße 16 - Fernruf 41

Q V— . - G -- — —T

bezugsprerr : »>
Lrmgerlohn. W

bei je!

M 81.

A«
Nr. '445.

Es stehen dem Kre
zur Verfügung:

Für Pferde Eiw
Rübenköpfe und Blätter

Die Futtermittel n
schein« sind bei der Krei
Zimmer Nr. 34, in Em
lung zu erfolgen hat.

Wiesbaden , den 11

J --Nr . stl . Körnst. 2691

Rr . 446.

Jnr Laufe der nilchi
llsuich Einmachzucker a

Es werden hier
^ (raeinden zur Aushöi

Diejenigen Hühner
ßbrnicht oder in nur
lullen von denr Bezug

Den Magistrat in
suche(ch, Verstechendesi
n's zu bringen.

Wiesbaden , den 11

-Li/

Nicht
Ta«

niz-Berit . 10. Juli.
Ehemalige  de u t s<
das Ersuchen zu richlen
Zusehen. Dagegen wer

aufsuchen. Mit B
° r I h n d i sch- I n d i

über den Ort der Abu
~ le  englische Regierun«

wisse sie nicht, wc
>uche augenblicklich nach
cha der Kaiser gut bewc
"b Auto zum Berhand
"Daich Mail " würden
^egcn Vergehens geg,
Mt zur Verhängung
-chuldigien dürften sich
"us Deutschland und <
lau gen werden öffentli

. mz Amsterdmn, 1<
^ >lson  meinte in c
"uierikanischcn Truppe
:?ud alles Material, dc
sisterl habe. Wilson hdem ui Versailles abg
hröfibeut sagte, er seibald wie möglich den- muyuu;
Ullt di « Rehabilitation

Prinz Herr
V h a INb u r g, 8. .

Känî £,gn Englar
n. „Im Namen der l
Auslieferung Seiner l

zu wollen. Ich,
u London .am 26. Jul

^r Lisbrüch 'der "Ä
'ä Zeuge, wie der Kr

^e „ erdenklicher
,7°>r!chheit abzuwendeN, ly 1)?'1 uu ^uureuue
dsbgesprengten Derlei
?hdcrlegen, bin ich in

bringen„

Feien Verfügung , wn
. >̂t über die Kviegisu

De
Amsterdam.

"Ufien der fnihere K
Anubor: Der Kaiser

auf Ehrenwort
e5ba!b «in« Flucht r

,d,^ Un fl unnötig sei.
. Ge entsprechend, da

DeT,)aupt nicht mehr

Die Selbstäni
Rnchg

Nr ^ r i m a r , 11.
Erstens ist man derbu,rgen des Zentrum
J Rhein keinen em

0 dem Zugeständnis
^'* 1 airz dem Verba!

bisher hartnäckigdkl . ..f m.r . .. Bestand Preuße-
jQ,, r bisherigen ©c
so'l5 bes rheinischen
5«- einzusielter
i,. ^klichkeit werden
'MMenschließen, sou
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